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Elbing, Sonnabend 


Recht mit feiner Auffaſſung, daß der Staat oder auch 
die Commune verpflichtet ſind, dieſe Frage, die nach 
und nach zu einer brennenden geworden iſt, zu löſen. 
In Marienwerder iſt man ſich auch klar geworden 
darüber, daß eine Kochſchule nur dann von allgemeinem 
Werth und Nutzen ſein kann, wenn der Unterricht in 
derſelben im direkten Anſchluſſe an die Volksſchule 
ertheilt, der Kochunterricht in den Lehrplan der Volks⸗ 
ſchulen mit aufgenommen wird, und der Kaufmänniſche 
Verein dortſelbſt hat ſich bereit erklärt, einen laufenden 
Beitrag zu den Koſten einer ſolchen Schule zu leiſten. 
Eine Anſicht, wie ſie auf der Verſammlung des 
Vaterländiſchen Lokal⸗Frauenvereins hierſelbſt — 
merkwürdigerweiſe aber nicht ſeitens der Damen 
— zum Ausdruck kam, eine Anſicht, die darin 
gipfelt, daß man überhaupt etwas ſchafft, was 
etwa dem gedachten Zwecke dienen könnte, vermögen, 
wir nicht zu theilen. Wenn ich Etwas ſchaffen will 
ſo muß ich mir auch klar ſein, was und wie es ſein 
muß. Man würde einen Baumeiſter aus lachen, wenn 
er, um vielleicht ſpäter einmal einen Dom daraus zu 
machen, eine recht ſtylloſe Kapelle aufbauen wollte, 
und das mit Recht. 
Und darum richten wir nochmals an Alle, welche 
dieſer Frage ein warmes Intereſſe entgegenbringen, 
die Bitte, mit allen Kräften dahin zu wirken, daß der 
Koch⸗ und Haushaltungs⸗Unterricht in den Volks⸗ 
ſchulen ertheilt werde und die Commune die Schritte 
unternimmt, die ſie in dieſer Angelegenheit früher 
15 ſpäter einmal zu unternehmen gezwungen ſein 
wird. r. 


5 Für die Errichtun 
einer Kochſchule in Elbing 


hat ſich vor Kurzem der Vaterländiſche Lokal⸗Frauen⸗ 
Verein in ſeiner Generalverſammlung — wie beretts 
an anderer Stelle mitgetheilt — ausgeſprochen und 
nicht blos das, er hat auch eine Commſſſion zu wählen 
beſchloſſen, welche die Vorarbeiten hierzu zu erledigen 
5 5 5 47 755 in Kuß gebracht und wir möchten 
„daß ſie zu einem zweckentſ 

wa 117 05 3 zweckentſprechenden Ende 

Nach den in der betreffenden Verſammlung ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen 1 5 nat) 2 ſich 
nach unſerer Anſicht nicht auf dem richtigen Weg, 
und wir können nicht umhin, nochmals unſere Stimme 
zu erheben und zu warnen, daß dieſe Frage nicht in 
unzweckmäßigem, unzeitgemäßem Sinne gelöſt werde. 
Die Kochſchulenfrage tft auch ein Stück ſozialer Frage 
und mit der Kochſchulfrage ſoll zugleich ein Stück 
ſoziale Frage gelöſt werden. Und will man das 
erreichen, jo muß unbedingt die Ertheilung des Koch⸗ 
und Haushaltungs = Unterrichts in den Mädchen⸗ 
(Volks) ⸗Schulen mit allen Kräften erſtrebt werden. 
Fortbildungsſchulen können dieſen Zweck niemals 
erfüllen und zwar aus den Gründen, die wir ſchon 
In ‚einem früheren Artikel über dieſelbe Frage an⸗ 
Alban haben: erſtens, weil die Mädchen aus der 
1705 Urbevölkerung nach ihrer Schulzeit gezwungen 
1601 rgend einem Erwerbe nachzugehen, die Schule 
alſo nicht beſuchen würden, nicht beſuchen könnten 
und Zweitens auch, weil die Mädchen vom 14. bis 
17. Lebensjahre wohl gerade am wenigſten Intereſſe 
für einen ſolchen Unterricht haben. Die Fortbildungs⸗ 
E würden alſo einen ſehr beſchränkten Wirkungs⸗ 
reis haben und es würden Diejenigen den Unterricht 
nicht genießen lönnen, für dle er am dringendſten 


Volitiſche Tagesuberſicht. 
Elbing, 10. März. 


Unter den freifinnigen Mitglieder der Militä 
kommiſſion war eine Meinungsverſchiedenheit aus⸗ 
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Hinze. Infolge deſſen hat Mittwoch Abend eine 
mehrſtündige Fractionsſitzung ſtattgefunden. Als Er⸗ 
gebniß konnte der Vorſitzende Herr Dr. Bamberger 
konſtatiren, daß nach dem Geſammteindruck der ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen kein Zweifel darüber beſtehen 
kann, daß die Fraktton auf demſelben Standpunkt 
wie vor der erſten Berathung der Militärvorlage 
verharrt, und daß zwiſchen den Mitgliedern der 
Milttärkommiſſion Erklärungen gewechſelt ſind, die 
einen übereinſtimmenden Gang der Verhandlungen in 
der Kommiſſion ſichern. 


Die Berathungen in der Mililitärkommiſſion 
nehmen jetzt einen beſchleunigteren Gang an. Die 
informatoriſchen Verhandlungen über die verlangten 
einzelnen Verſtärkungen ſind abgeſchloſſen und es wird 
in der nächſten _igung an dieſem Freitag zu den 
Abſtimmungen der erſten Leſung kommen. Nur die 
Nationalliberalen proteſtirten gegen dieſe Beſchleunigung, 
weil ſie nicht Zeit hätten, zuſammen mit dem ab⸗ 
weſenden Herrn v. Bennigſen beſtimmte Abänderungs⸗ 
anträge zu formuliren. Die Abſtimmung wird voraus⸗ 
ſichtlich überall negativ ausfallen. — Alsdann ſoll 
eine achttägige Pauſe ſtattfinden bis zur zweiten Leſung 
in der Kommiſſion. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, 
daß die Kommiſſionsarbeiten noch vor Beginn der 
Oſterſerien zum Abſchluß kommen und der zu wählende 
Berichterſtatter in der Lage iſt, während der Oſter⸗ 
ferien ſeinen Bericht anzufertigen. 

* 


Beim weſtfäliſchen Kohlenring ſoll, wie man 
uns aus Bochum ſchreibt, in der Verwaltung ſchon 
Uneinigkeit herrſchen und zwar veranlaßt durch die 
überaus ſchwierigen Verhältniſſe, welche durch die gleich⸗ 
mäßige Behandlung der verſchiedenen Intereſſenten⸗ 
gruppen hervorgerufen werden. Schon jetzt ſoll ſich 
herausgeſtellt haben, daß der anſcheinend einmüthig 
geſchloſſene Kohlenring Dimenſionen angenommen hat, 
welche einen dauernden Beſtand in Frage ſtellen 
dürften. Allgemein iſt man der Anſicht, daß ſich die 

offnungen, welche die betheiligten Kreiſe auf das 
yndikat geſetzt haben, als trügerifche herausſtelle 
werden. l 
, 

Eine eigenartige Unterredung hatte vorgeſtern 
der König der Belgier mit dem Vorſitzenden des 
Volksreferendums über das allgemeine Stimmrecht. 
Der König empfing den Vorſitzenden auf das „Huld⸗ 
‚| vollite“, wie es im Hofſtile heißt, und ſagte im Laufe 
der Unterhaltung, er jet ein entſchiedener Anhänger 
freiheitlicher Prinzipien. Er erinnerte daran, daß er 
ſelber die perſönliche Wehrpflicht und das königliche 
Referendum verlangt, aber weder das eine, noch das 
andere erlangt habe. Und das ſei natürlich, weil die 
5 eſetze nicht im königlichen Palais gemacht, ſondern 
9185 die „Nation“ beſchloſſen würden. Als man 
f un erſönliche Wehrpflicht und das königliche Referen⸗ 
Sandweg Auffaſſung hat in dieſer Frage der dajorttn tagt habe, ſei zu deren Beſchließung keine 
Tag gelaalchaſtliche Verein Marienwerder B an den | bedürfe en der Kammer vorhanden geweſen. Henle 

Kinn es zur Löſung dieſer Fragen nach den Bes 
tät Erez der Verfaſſung einer zwei Drittel⸗Majori⸗ 
Er könne nur zur Geduld mahnen. 
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s graphirt: Bei 
Dana auf dem Wege von Mpapwa nach Tabora 
at eine Abtheilung der kaiſerlichen Schutztruppe ein 
ſiegreiches Gefecht beſtanden. Die befeitigte Tembe 
des feindlichen Häuptlings Mascula wurde nach 
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Streben auch nebenbei noch auf andere Ziele gericht 
bein muß. Der Verein hat ſich ſchon allein dune 
auß er die Sache in Fluß gebracht, ſeine Unterſtützung 
ſcageaten und zugeſagt hat, ein großes, überaus 
iſt Auftes Verdtenſt erworben, fie auszuführen, das 
gabe der Commune oder des Staates. Eine 
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rab, als er in feiner Verſammlung am Montag 
0 genehmigte, der Centralverein wolle höheren 
ae Schritte thun, damit die Errichtung 
kon ſeitens der Staatsreglerung 
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ge einen Beitrag zur Errichtung einer 
not hat, jo war das ja nicht gerade 
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zähem Widerſtar de unter bedeutendem Verluſt des 
Feindes erſtürmt. Diesſeits iſt Feldwebel Erltel ge⸗ 
fallen, Lieutenant v. Bothmer leicht verwundet, 10 
Askarls theils todt, theils verwundet. Der Waffen- 
erfolg iſt von der den Statlonschef Sigl begleitenden 
Truppenabtheilung errungen worden, nach vorheriger 
Vereinigung mit der Beſatzung der Station Untang: 
wira. 


Er habe darauf 5 Millionen an Reinach gezahlt. 
Uebrigens hätten Clemenceau und Floquet ihm gegen⸗ 
über dieſelbe Sprache wie Freyeinet geführt. Leſſeps 
fügte ſchließlich hinzu, er habe durch Vermittelung 
Artons 300,000 Francs gezahlt, welche Floquet für 
Wahlkoſten und für Zeitungen von ihm verlangt habe. 
China. Der frühere Vertreter Chinas in Ruß⸗ 
land Hung⸗chun wird beſchuldigt, chineſiſche Terri⸗ 
torialrechte über gewiſſe Theile des Pamir⸗Gebie ts 
abgetreten zu haben. Dieſe Anklage reſp. die Be⸗ 
ſchuldigung der Beſtechung und des Hochverraths 
involoirt die Todesſtraſe. Der Anklage iſt bis jetzt 
keine Folge gegeben worden, da der Miniſter ein 
Schützling der verwittweten Kaiſerin iſt, die auf die 
Regierung einen mächtigen Einfluß ausübe. 


Deutſcher Reichstag. 


62. Sitzung vom 9. März. 

Die zweite Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem 
Militäretat. 

Beim Titel „Kriegsminiſter“ führt 

Abg. Buhl (nlb.) aus: Die beſtehenden Offizier⸗ 
vereine werden von Vorgeſetzten oft in einer Weiſe 
gefördert, die über das Maß des Erlaubten hinausgeht. 
Auch militäriſche Behörden verfahren in ähnlicher 
Weiſe. Man muß alles vermeiden, was den kleinen 
Gewerbetreibenden ſchädigen könnte. 

Generalmajor v. Funk ſtimmt dem Namens der 
Militärverwaltung zu. 17 

Abg. Lingens (Centr) fragt an, wie weit die 
vorjährige Reſolution betr. die Sonntagsruhe der 
Offiziere und Mannſchaften zur Ausführung gelangt 
jet. 

Preußiſcher Kriegsminiſter v. Raltenborn= 
Stachau: Das erlaſſene Reglement enthält die 
Vorſchrift, daß jedem Soldaten, abgeſehen von den 
hohen evangeliſchen und katholiſchen Feiertagen, 
mindeſtens einmal im Monat die Möglichkeit gegeben 
werden ſoll, die Kirche zu beſuchen. Sogar die 
jüdiſchen Soldaten ſollen an den hohen jüdiſchen 
Feiertagen Urlaub erhalten. 

Abg. Richter (dfr.): Ich möchte den Kriegs⸗ 
miniſter fragen, aus welchem Fonds die Koſten für 
die gegenwärtige Agitation zu Gunſten der Militär⸗ 
vorlage beſtritten werden. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn: Es iſt für 
dieſen Zweck auch nicht ein Nickel aus dem Fonds der 
Heeresverwaltung verwendet worden. f 

Abg. Richter (din): Damit kann ich mich 
nicht zufrieden geben. Es iſt der Major Keim be⸗ 
ſonders zu dieſem Zweck in das Auswärtige Amt 
berufen worden und wird aus deſſen Fonds beſoldet. 
Im Einzelnen kann man nicht controliren, in wieweit 
der geheime Fonds des Reichskanzlers dazu verwendet 


— 


Inland. 

* Berlin, 9. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin, 
die drei älteften Prinzen, die Erbprinzeſſin von Mei⸗ 
ningen, das badiſche Erbgroßherzogpaar legten am 
Sterbetage Kaiſer Wilhelms I. im Mauſoleum zu 
Cbarlottenburg prachtvolle Kränze nieder. Die Groß⸗ 
herzogin von Baden hat einen herrlichen Lorbeer⸗ 
kranz mit Palmenwedeln nebſt Blumenſtrauß nach 
Berlin geſandt, damit er auf dem Sterbebette des 
Kaiſers Wilhelm I. im Kaiſer Wilbelm⸗Palais nieder⸗ 
gelegt werden konnte. Auf der Rückfahrt von Char⸗ 
lottenburg begab ſich der Katjer nach dem Reichskanz⸗ 
lerpalais und hörte dort den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers Grafen v. Caprivi. Freitag wird das Kat⸗ 
ſerpaar den Geburtstag des Zaren durch eine Feſt⸗ 
tafel feiern. Wie verlautet, wird der Kaiſer während 
der großen Manöver in den weſtlichen Provinzen 
zeitweiſe das Kommando des 8. und 16. Armeekorps 
übernehmen. 

— Die Verhandlungen der in Dresden am 

nächſten Sonnabend zuſammentretenden imter- 
nationalen Sanitätskonferenz, an dem etwa 60 
Vertreter europäiſcher Staaten Theil nehmen, werden 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit in franzöſiſcher 
Sprache geführt werden. Zu Ehren der Theilnehmer 
werden auch verſchiedene Feſtlichkeiten ſtattfinden. 
— Das preußische Abgeordnetenhaus hat bei einer 
e me des Etats von faſt 19 Milliarden 
„Asgeſammt 842,700 Mk. bei den Ausgaben abgeſetzt. 
700,000 Mk. entfallen davon auf die dauernden, der 
Reit auf die einmaligen Ausgaben. Unter den erſteren, 
find 200,000 Mk. bei den Neu⸗ und Erweiterungs- 
bauten für die Bergwerke und 500,000 Mk. bei den 
Beſoldungen außeretatsmäßiger Eiſenbahnbeamten zum 
Abſtrich gekommen. 

— Der Centralverein für Hebung der deut⸗ 
ſchen Fluß⸗ und Kanalſchiſffahrt ſtellte 
in einer am Mittwoch abgehaltenen Sitzung eine 
in Betreff der erhöhten Schifffahrtsangaben auf den 
märkiſchen Waſſerſtraßen an den Landtag zu richtende 
Eingabe ſeſt. Es wird darin ausgeſprochen, daß jede 
Erhöhung der Abgaben auf den künſtlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen über das Maß der laufenden Unterhaltungs⸗ 
und Verwaltungskoſten hinaus wirthſchaftlich ſchädi⸗ 
gend wirke, und zwar nicht allein für die Schifffahrt, 
ſondern auch für die geſammte Volkswirthſchaft, der 
Verein ſpricht ſich ſerner gegen den von der Regie⸗ 
rung geltend gemachten Grundſatz aus, die Belaſtung 
der künſtlichen Waſſerſtraßen mit Abgaben unter dem 
Geſichtspunkt vorzunehmen, daß durch deren Erträg⸗ 
niſſe dem Staate ein Aequivalent für die auf die 
Flüſſe verwandten Mittel verſchafft werden ſoll. 

Liegnitz, 7. März. Das Schlußergebniß der 
Wahl im Kreiſe Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau ſtellt ſich 
auf 12,936 Stimmen für den freiſinntgen Kandidaten 
Jungfer und 8553 Stimmen für Hertwig. Mithin 
hat Jungfer eine Mehrheit von 4383 Stimmen er⸗ 
tangt. Im erſten Wahlgange hatte der jreifinntge 
Kandidat 4081 Stimmen mehr als Herr Hertwig und 
2718 Stimmen mehr als der antiſemitiſche und der 
deutſchkonſervative Kandidat zuſammen erh eilten. Die 
Zahl der freiſinnigen Stimmen tft in der Stichwahl 
dem erſten Wahlgange gegenüber um 2225, die des 
antiſemitiſchen Kandidaten um 1967 und, wenn man 
ihm die konſervatlven Stimmen im erſten Wahlgange 
zurechnet, nur um 634 gewachſen. 


Ausland. | 

Frankreich. Die zweite Auflage des Panama⸗ 
Prozeſſes hat Mittwoch in Paris begonnen. Charles 
Leſſeps ſagte aus, daß, als er im Jahre 1885 bei 
der Regierung die Einbringung des Geſetzentwurſs 
über die Loos⸗Obligationen beantragt habe, Cornelius 
Herz zu ihm gekommen ſei und für die Unterſtützung 
ſeines Antrages bei der Regierung von ihm Geld 
verlangt habe. Herz habe ihn dann, um ihm ſeinen 
Einfluß zu beweiſen, zu einem achttägigen Beſuch 
bei Grevy mit ſich genommen. Er habe dus Geld 
an Herz zahlen müſſen, um ſich dieſen Commanditär 
des Blattes Clementeau's nicht zum Feinde zu 
machen. Der Präſident machte dem Angeklagten 
Leſſeps bemerklich, daß er Herz Geld gegeben habe, 
das den Anzeichnern der Anleihe gehört habe. Leſſeps 
erklärte, er ſei, um der Emiſſion zu einem Erfolge 
zu verhelfen, genöthigt geweſen, den Forderungen 
gewiſſer Bankiers und gewiſſer Journale Genüge zu 
thun, und fügte hinzu, die Regierung ſelber hätte zu 
ſolchen Dingen ermuthigt. Der Präſident forderte 
hierauf Leſſeps auf, die Regierung in Ruhe zu laſſen. 
(Andauernde Unruhe.) Der Präſident droht, den 
Saal räumen zu laſſen. Auf die Frage des Präſi⸗ 
denten über die an Reinach gezahlten Summen ſagt 
Leſſeps aus, Reinach habe von ihm 10 bis 12 Mill. 
verlangt, um von den Forderungen des Baron Herz 
loszukommen. Er (Leſſeps) babe ſich geweigert, aber 
Freycinet habe ihn zu ſich rufen laſſen und ihn auf⸗ 
gefordert, einen unangenehmen Prozeß zu vermeiden. 


wird. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn: Auch aus dem 
geheimen Fonds iſt nichts für dieſen Zweck verwendet 
worden. 

Abg. Bebel (Soc.): Die Heeresverwaltung 
behandelt die Soclaldemokraten anders als die An⸗ 
hänger anderer Parteien. Ich mache hier auf ein 
ausgedehntes Spionierſyſtem aufmerkſam. Das Vor⸗ 
gehen iſt ungeſetzlich. Solche Mißgriffe werden meiſt 
von den untergeordneten Organen begangen, aber 
damit werden Sie die Soclaldemokratie nicht beein⸗ 
trächtigen. 

Abg. Roeſicke (wildl.) bemängelt, daß Militär⸗ 
muſikern die Ausführung von Concerten in Lokalen 
verboten worden ſei, in denen ſocialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten würden. Die Militärverwal⸗ 
tung müſſe die gewerblichen Intereſſen berückſichtigen. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn hält daran 
feſt, daß Anhänger der Socialdemokratie nicht in den 
Werkſtätten der Militärverwaltung Arbeit finden 
dürfen. Den Soldaten den Beſuch einzelner Lokale 
zu verbieten, muß den Garniſonen vorbehalten 
bleiben. 

Abg. Ulrich (Soc.) bringt die beſondere Be⸗ 
handlung ſocialdemokratiſcher Soldaten zur Sprache. 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn: Nur Nam⸗ 
haftmachung von Perſonen kann hier förderlich ſein. 

Abg. Ahlwardt (Antiſ.): Die Militär ver⸗ 
waltung hat kein Recht, Jemanden wegen ſeiner Ge⸗ 
ſinnung brotlos zu machen. J 

Abg. Grillenberger (Soc.): Die Militär⸗ 
verwaltung erlaubt ſich Eingriffe in das fundamentale 
Recht der Staatsbürger, welches man Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht nennt. In Nürnberg hat man 
unter dem Socialiſtengeſetz den Soldaten 130 Bier⸗ 
lokale verboten, darunter eins, in dem die eleganteſten 
Kreiſe verkehren. Durch ſolche Maßregeln hindern 
Sie den Verkehr der Soldaten mit den Social⸗ - 
demokraten nicht. Sie erziehen nur Heuchler. 

Die Discuſſion ſchließt. Der Titel wird bewilligt. 

Beim Kapitel der Militär⸗Juſtizverwaltung fragt 

Abg. Dr. v. Marquardſen (nl) nach dem 
Stande der Vorarbeiten zur neuen Milltärſtrafprozeß⸗ 
ordnung. Schon um den immer noch vorkommenden 
Mißhandlungen vorzubeugen, muß man jo ſchnell als 
möglich im Sinne DEE Reſolution des 
Reichstages die Reform durchführen. 1 

ee v. Spitz: Der Militär⸗Ver⸗ 
waltung iſt es ernſt damit, eine Strafprogeßordnung 
fertig zu ſtellen, welche möglichſt der Civilſtrafprozeß⸗ 
ordnung entipricht. Es ſtellen ſich aber noch erhebliche 
Schwierigkeiten eatgegen. 


Abg. Kunert (Soz.): Der neue Entwurf muß 
vor Allem mit der Heimlichkeit des Verfahrens brechen, 
unter deren Herrſchaft namentlich gegen die gemeinen 
Soldaten außerordentlich harte Strafen verhängt 
werden. Vorgeſetzte dagegen, welche die Soldaten 
ſchuhriegeln und mißhandeln, werden äußerſt milde, 
zum Theil nur mit Stubenarreſt beſtraft. Offiziere, 
die ſich Mißhandlungen von Untergebenen zu Schulden 
kommen ließen, wurden oft gar nicht beſtraft, ſondern 
mit Penſion entlaſſen. Ein Unteroffizier hingegen 
in Königsberg, in deſſen Schrank man einige ſozial⸗ 
demokratiſche Flugblätter gefunden, wurde zu ſechs 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Generallieutenant v. Spitz: Die Militär⸗Ver⸗ 
waltung wird die einzelnen Fälle näher prüfen. 

Die Militäretatsvorlage wird Freitag 1 Uhr 


weiterberathen. 
Schluß 51 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 9. März. 

Die Vorlage, betr. die Aufhebung der Frankfurter 
Medizinalordnung, wird debattenlos in dritter Leſung 
angenommen. 

Sodann ſetzt das Haus die dritte Etatsberathung 
mit dem Spezialetat der Juſtizverwaltung fort. 

Abg. Lerche (dfr.) zieht einen von ihm geſtellten 
Antrag auf Vermehrung der Richterſtellen zurück, um 
den Abſchluß der Etatsberathung nicht zu verzögern. 

Die Abgg. Graf ⸗ Elberfeld (nlb.), Hol⸗ 
laf en (alb.), Schaffner (nlb.) bringen locale 
Wünſche wegen Errichtung von Juſtizgebäuden vor. 

Abg. Lerche wünſcht eine beſtimmte Form in 
Bezug auf gerichtliche Schriftſtücke. 

„ Geb. Rath. Vierhaus: Für gewiſſe Schrift⸗ 
ftüde find beſtimmte äußere Formen vorgeſchrieben, 
generell läßt ſich die Sache nicht regeln. 

Abg. Stadbyl (Centr.) verlangt ſchleunige 
Aufbeſſerung der Gerichtsaſſiſtenten. 

Geh. Rath Lehnardt erwidert, die Sache 
mache ſich nicht ſo leicht, man könne eine einzelne 
ig 9 oe borweg nehmen. 

g. Avenartus (dfr.; bi * 
ſtellung der Amtsanwälte. 8 

Reg Com. Juſtizrath Lukas: Die meiſten 
Amtsanwälte verſehen dieſe Funktion als Nebenamt. 
In nächſter Zeit werden auf dieſem Gebiete mehrere 
Aenderungen vorgenommen werden und dabei werden 
die Anſtellungsverhältniſſe der Amtsanwälte eine 
Regelung erfahren. 

Abg. Schmidt⸗ Marburg (Ctr.) bittet, die Ein⸗ 
führung der bedingten Beſtrafung anzuſtreben. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Etr.) regt die 
Frage der Ernennung von Vormündern an, bei denen 
nicht immer auf das Bekenntniß des Mündels Rück⸗ 


ſicht genommen werde. 
g iſt im Princip mit 


Miniſter Dr. v. Schellin 
dem Redner einverſtanden 
Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) bittet den 
Juſtizminiſter, ſeine Aufmerkſamkeit in dem von. ihm 
angedeuteten Sinne den unter Zwangserziehung ge⸗ 
ſtellten Mündeln zuzuwenden 
Damit iſt die 


Berathung des Juſtizetats beendet. 

Ar Beim Etat des Miniſterkums des Innern erwidert 

- niter Graf zu Eulenburg auf eine Anfrage, 

ur bei der bevorſtehenden Vermehrung der Berliner 

ee Ss weitere Ausdehnung der 
eſer D 

werden Ill eamten Bedacht genommen 


Abg. Chriſten (fre.) äußert Wünſche bezw. 


1 einer Gemeindeordnung für Heſſen⸗ 
Die Abgg. Papendiek (frei) und Rickert 


(freij.) erörtern den Fall der Ni ä 
| chtbeſtätigung des 
Kreisdeputirten Maul in einem olpreußiſchen Kreiſe 


ne darin partetpolitiſche Stellungnahme des 


Minifter v. Eulen b : 
ſcher Arbeiter zu binderm wäre richltger aug heim. 


Damit ſchließt die Berathung des Etats der 


Beim Landwirthſchaftsetat bittet 
Abg. v. Tres ko w (konſ.) um geei 
nahmen zur Erhaltung und Ft 1 
und kleinen „ er 
er 3 ic n ſtimmt dern zu. 
5 r o entr. i 
30 gn r.) Schilder. die Nothlage 
g. Rickert (dfr.): Die Nothla . 
wirthſchaft rührt hauptſächlich = 5 
Steigerung des Preiſes für Grund und Boden her. 
. 5 00 2 5 11 0 (Centr.) betont die 
en 
de Ke es großen und kleinen 
bg. Gerlich (konſ.): Wenn der angebl 
9 0 —— x er herabgeht, jo trifft er 
e Beſitzer der Güter, 
guter ſondern die Oppotheken⸗ 
bg. Rickert (dfr.) kann die 
nur als eine Wahlmache 4 — ee 


Der landwirthſchaftliche Etat wird bewilligt, ebenso | f 


der zn 
eiterberathung: Freitag, 11 Uhr. 
Schluß: 44 Uhr. 5 0 


Die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. 

Wie die „Germania“ meldet, wird der von der 
Centrumspartei im Reichstag eingebrachte Antrag auf 
Aufhebung des Jeſuttengeſetzes erſt nach Oſtern zur 
Verhandlung kommen. Es iſt durch dieſen Aufſchub 
der Agitation für und gegen die Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes noch ein weiterer Spielraum gelaſſen. Die 
freiſinnige Partei ſteht dieſer Bewegung vollkommen 
kühl gegenüber, da fie den Jeſutten weder Sympathie 
noch Antipathie entgegenbringt. Gleichwohl erſcheint 
es angebracht, den Standpunkt der freifinnigen Partei 
dem erwähnten Antrage gegenüber klarzulegen, zumal 
im Hinblick darauf, daß auch ſonſt liberale Männer 
ſich an der Agitation gegen die Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes bethetligen. 

Durch das Relchsgeſetz vom 4. Juli 1872, be⸗ 
treffend den Orden der Geſellſchaft Jeſu und die in 
Ausführung deſſelben erlaſſene Bekanntmachung des 
Bundes raths vom 5. Juli 1872 find der Jeſuttenor⸗ 


den und die ihm verwandten Orden und Kongre⸗ 
gationen vom Gebiete des Deutſchen Reichs ausge⸗ 
ſchloſſen, iſt die Errichtung von Niederlaſſungen un⸗ 
terſagt und ſind die beſtehenden Niederlaſſungen auf⸗ 
löſt; die Ordensmitglieder, welche Ausländer ſind, 
önnen ausgewieſen werden, diejenigen, welche Deutſche 
ſind, können auf den Aufenthalt in beſtimmten Be⸗ 
zirken oder Orten beſchränkt werden. Den einzelnen 
Ordensmitgliedern iſt jede Ordensthätigkelt (in Kirche 
oh Schule) und die Abhaltung von Miſſionen ver⸗ 
oten. 

Es iſt hieraus erſichtlich, daß durch das Geſetz die 
Jeſuiten nicht vollſtändig aus dem Deutſchen Reich 
ausgeſchloſſen ſind, daß ſie vielmehr, ſofern ſie Deutſche 
ſind, einzeln ſich in demſelben aufhalten und — 
abgeſehen von Kirche, Schule und Miſſionsthätigkeit — 
auch wirken können. Daß ſie von dieſer Befugniß 
auch Gebrauch machen, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Das Geſetz, welches dem Culturkampf ſeine Ent⸗ 
ſtehung verdankt, charakteriſirt ſich durch ſeinen ganzen 
Inhalt als ein Ausnahmegeſetz, inſofern, als es nicht 
auf alle Reichsangehörigen ohne Unterſchied, ſondern 
nur auf eine beſtimmte Klaſſe derſelben Anwendung 
finden ſoll und kann. 

Schon aus dieſem Grunde hat die freiſinnige 
Partei die Pflicht, für die Aufhebung des Geſetzes zu 
ſorgen, da ſie „Gleichheit vor dem Geſetz ohne An⸗ 
ſehen der Perſon und der Partei“ und „volle 
Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit“ auf ihr Programm 
geſchrieben hat. 

Aber auch wegen der ganzen Tendenz, aus welcher 
dieſes Geſetz entſprungen, muß die freiſinnige Partei 
principielle Gegnerin desſelben ſein. 

Fürſt Bismarck hat ſtets geglaubt, geiſtige 
Bewegungen durch Geſetze niederhalten oder gar be⸗ 
ſeitigen zu können: er hat ſich darin ſtets getäuſcht 
und hat dabei immer das a von dem er⸗ 
reicht, was er bezweckt hatte. Er hat deswegen den 
mit großem Kraftaufwand begonnenen Culturkampf 
aufgeben, und er hat das ſang⸗ und klangloſe Fallen⸗ 
laſſen des Sozialiſtengeſetzes zuſehen müſſen. Die 
Centrumspartei iſt ſtark und einig aus dem Cultur⸗ 
kampf hervorgegangen, und die Sozialdemokratie, 
welche unter der zwölfjährigen Herrſchaft des Aus⸗ 
nahmegeſetzes in's Ungeheuere angewachſen iſt, beginnt 
erſt nach dem Aufhören des Ausnahmezuſtandes 
— wie der Abgeordnete Richter kürzlich ſehr richtig 
bemerkte — zu „mauſern“. 

Gegen geistige Bewegungen — und auch die 
Wirkſamkeit der Zefutten muß als eine ſolche bezeich⸗ 
net werden — helfen nur geiſtige Waffen. Statt auf 
Staatshilfe zu bauen, ſollen wir uns auf 
Selbſthilfe verlaſſen: dies iſt ſtets der Grund⸗ 
ſatz der freiſinnigen Partei geweſen. Sorgen wir da⸗ 
für, daß die Gefahr, die durch die Lehre der Jeſuiten 
droht, durch Aufklärung und Bildung gebannt 
werde. Es iſt dies keine Aufforderung zu einem 
laisser aller, es kann Jeder in ſeinem Kreiſe 
dazu nach ſeinen Kräften beitragen. Der Boden 
iſt ja dafür vorbereitet durch die Bewegung, die ſich 
namentlich bei den Evangeliſchen geltend macht, und 
die wir, ſoweit ſie Gewiſſensfreiheit und freiere 
Denkungsweiſe auch über die höchſten Dinge erſtrebt, 
mit Freuden begrüßen würden, wenn ſie ſich nicht 
der nach unſeren Grundſätzen unrichtigen und unwirk⸗ 
ſamen Mittel bediente. 

Daß durch ein Ausnahmegeſetz, wie das Jeſuiten⸗ 
geſetz eines iſt, niemals der erſtrebte Zweck erreicht 


wird, iſt oben bereits gejagt; daß er gerade im vort 


liegenden Falle nicht erreicht werden kann, liegt auf 
der Hand. Denn da den Jeſutten, ſofern ſie 
Deutſche find, der Aufenthalt im Deutſchen Reich 
nicht unterſagt werden kann, jo liegt die große Ge⸗ 
fahr vor, daß die in Deutſchland verbliebenen Jeſuiten 
diejenige Thätigkeit, die ſie offen nicht ausüben dürfen, 
im Geheimen deſto eifriger und wirkſamer betreiben. 
Und daß wir dieſer Gefahr während der mehr als 
wanzigjährigen Dauer des Jeſuttengeſetzes entgangen 
fein ſollten, wird Niemand glauben, der mit der 
Geſchichte der Jeſuiten auch nur einigermaßen 
vertraut iſt. 


—— — — 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 9. März. (D. 3) In der geſtrigen 
Sitzung des Innungs⸗Ausſchuſſes wurde beſchloſſen, 
eine Petition um Einſchränkung des Dominiksmarktes 
auf drei Tage an den Magiſtrat und die Polizeibe⸗ 
örde zu richten. - 
0 8 6. März. (N. W. M.) Geſtern ertönte 
wieder einmal der Feuerruf, es brannte auf dem 
Boden des Herrn Kaufmann Block gehörigen Hauſes. 
Auch das Nachbarhaus der Kaufmannswittwe Frau 
Schwarz war vom Feuer ſchon angegriffen, doch 
wurde das letztere durch das ſchnelle Eingreifen un⸗ 
ſerer Wehr raſch gelöſcht, jo daß der angerichtete 
Schaden ſich nur auf einige hundert Mark belaufen 
wird. Wie der Brand entſtanden, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. — Abends 10 Uhr mußte die Feuerwehr 
wieder in Thätigkeit treten; jedenfalls iſt das Feuer 
bei Frau Wittwe Schwarz nicht vollſtändig gelöſcht 
geweſen, denn um 10 Uhr ſtand plötzlich das Dach 
des Hauſes in Flammen. Der Brand nahm größere 
Ausdehnung an als Mittags. Die Familien Block 
und Schwarz mußten ihre Wohnungen verlaſſen. 
Der angerichtete Schaden iſt auf mehrere Tauſend 
Mark zu ſchätzen. a 

Neuieich, 8. März. Der landwirthſchaftliche 
Verein hielt geſtern eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Die Subvention einer in Marienburg zu 
errichtenden Reichsbank⸗Nebenſtelle wurde abgelehnt. 
Herr Thierarzt Grunau referirte über das Thema: 
„Behandlung der Seuchen“. Zur unſchädlichen Be⸗ 
eitigung der Fäkalien, der Träger der Anſteckungs⸗ 
Hoffe, wurde Torfmull als das beſte und billigſte 
Mittel für mittlere und kleine Städte empfohlen. 
Der Vorſitzende berichtete über die Gründung des 
Bundes der Landwirthe. An das Referat ſchloß fi 
eine ſehr lebhafte Debatte. Es wurde aber auch her⸗ 
borgeboben, daß es ſchwer ſein werde, die Intereſſen 
des Oſtens und des Weſtens zu vereinen. Für den 
Oſten ſei die Aufhebung des Identitätsnachweiſes und 
Ermäßigung der Frachten für Getreide nothwendig. 
Der Beitrag von 5 Proc. der Grundſteuer als Mit⸗ 
glied des Bundes ſchien für Niederungsbewohner zu 
hoch. Nur etwa die Hälfte der Anweſenden trat dem 
a 32 

uchel, 8. März. Die vor kurzem gebrachte 
Mittheilung, wonach im Schullehrer⸗Seminar 34 
Tuchel der Typhus ausgebrochen ſei, „entbehrt, wie 
die Herren Seminardirektor Jablonski und der An- 
ſtaltsarzt Kreisphyſikus Dr. Prieſter mittheilen, jeder 
Begründung. Die Urſachen der im Laufe des 
Winterſemeſters vorgekommenen drei Todesfälle waren 
jedesmal anderer Art. Gegenwärtig liegen ſchwerere 
Erkrankungen im Seminar haupt nicht vor.“ 
chöneck, 8. März. Am Sonntag fand im 

hieſigen Schützenhauſe eine Verſammlung ſtatt, welche 
die Gründung eines Vorſchuß⸗Vereins bezweckte. In 


— n. 


den proviſoriſchen Vorſtand, der die Angelegenheit 
weiter fördert, ſind die Herren Gerichtsſekretär Doſt, 
Privatſekretär Deutſchendorf, Agent Engler und 
Schützenhausbeſitzer Röder gewählt worden. — Von 
Seiten unſeres Polizeiverwalters iſt wiederum ermittelt 
worden, daß vor kurzer Zeit ein hieſiger Fleiſcher 
eine an Milzbrand erkrankte Kuh geſchlachtet und das 
Fleiſch verkauft hat. Wiederum ein Beweis, wie 
nothwendig ein Schlachthaus iſt. 

[>] Krojanke, 9. März. Der zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt gewählte Herr Kämmerer Haremann 
aus Ratzebuhr wurde vorgeſtern durch den Herrn 
Landrath Conrad aus Flatow im Beſein des 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Collegiums feier⸗ 
lichſt in ſein Amt eingeführt. Aus dieſem Anlaß 
fand am Nachmittage im Sonnenſtuhl'ſchen Saale 
ein Diner ſtatt. — In der Sitzung des hieſigen 
Lehrervereins referirte der Lehrer Lehmann von hier 
über „Pflichten gegen die Thiere“. Der Vortrag 
wurde mit vielem Intereſſe aufgenommen. 

R. Pelplin, 9. März. Die hieſige Verpflegungs⸗ 
ſtation hat im verfloſſenen Jahre 1225 Perſonen 
Nachtquartier gewährt, von welchen jedoch nur die 
geringe Zahl von 59 von der Gelegenheit, für den 
billigen Preis von 20 Pf. warmes Mittageſſen zu 
bekommen, Gebrauch gemacht hat. Die für die Ver⸗ 
pflegung ꝛc. entſtandenen Koſten betrugen 685 Mk. 
45 Pf. Beſonders ſtark wird die Verpflegungsſtation 
in den Wintermonaten in Anſpruch genommen; ſo in 
den Monaten Dezember, Januar, Februar und März 
von 718 Perſonen. Die höchſte Zahl weiſt der 
Januar mit 216, die niedrigſte der Juli mit nur 
19 Perſonen auf. 

Kreis Konitz, 8. März. (G.) Einen doppelt 
ſchweren Verluſt hat die Familie des Schäfers P. 
aus F. erlitten. Die P.'ſchen Eheleute waren dahin 
einig geworden, daß die Frau allein die Kaſſe führte. 
Durch Sparſamkeit hatten es die Leute zu einem 
ſchönen Sümmchen gebracht, welches ſie ausborgten. 
Auch nun wieder waren ſie in der glücklichen Lage, 
eine Summe Geldes zu verleihen. Da ſich aber noch 
kein ſicherer Schuldner fand, ſo verwahrte Frau P. 
das Geld ſehr ſorgfältig zum Schutz vor Dieben. 
Nun aber ereilte die Familie ihr Schickſal. Die 
Frau erkrankte und wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in K. geſchafft, ohne daß ſie ihrem 
Manne den Aufbewahrungsort des ſauer erſparten 
Geldes angab, in der Hoffnung, bald geſund nach 
20 zu kommen. Doch es kam leider nicht ſo. Die 
Frau ſtarb ganz plötzlich, ohne vorher Jemanden den 
Verwahrungsort des Geldes angegeben zu haben, und 
alles Suchen nach dem ſo gut verwahrten Schatz 
blieb bis jetzt erfolglos. — In dem fiskaliſchen 
Trzemetzno⸗See wurde von dem Pächter Herrn 
Fiſchermeiſter Kunze in der vergangenen Woche ein 
Wels von 23,5 Kilogramm Gewicht gefangen. Dieſe 
Fiſche von ſolchem Gewicht kommen in unſerer 
Gegend ſelten vor. 

Von der Thiene, 8. März. Das Waſſer der 
Höhe'ſchen Thiene hat ſchon jetzt einen höheren Stand 
erreicht, als im Vorjahre überhaupt. Die Eisdecke 
zeigt bereits nun ſchon Riſſe; noch aber liegt fie feit. 
Zu erwarten jedoch bleibt, daß der Eisgang jeden 
Tag eintreten wird. Der bedeutende Schneefall dieſes 
Winters ließ wohl die nicht unberechtigte Beſorgniß 
wach werden, daß die Thiene unter Umſtänden einzelne 
Strecken angrenzenden Ackerlandes unter Waſſer 
ſetzen werde. Vorſichtige Landwirthe haben darum 
auch noch mit dem Ausfahren des Düngers gewartet. 
Glücklicherweiſe iſt aber in der 1891 erbauten ſoge⸗ 
nannten Kornſchen Schleuſe bei Thörichthof der Ent⸗ 
wäſſerungs⸗Genoſſenſchaft ein Mittel in die Hand ge⸗ 
geben, nöthigenfalls eine große Waſſermaſſe in die 
Werder'ſche Thiene leiten zu können, welche zur Zeit 
5 6 einen verhältnißmäßig niedrigen Waſſerſtand 
zeigt. 

Rieſenburg, 8. März. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich am Dienſtag gegen Abend. Der Arbeiter 
Friedrich Wiczniewski befand ſich in angetrunkenem 
Zuſtande im Kaufmann Lampert'ſchen Geſchäft und 
wurde von dem Handlungsgehilfen, da er fi unge⸗ 
bührlich betrug, aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen. 
Da er jedoch den wiederholten Aufforderungen nicht 
nachkam, faßte ihn der Handlungsgehilfe, um ihn hinaus 
zu befördern, wobei der Arbeiter W. ſo unglücklich 
in die Thürſcheibe fiel, daß er blutüberſtrömt mit 
dem Halſe im Glaſe hängen blieb. Es mußte erſt 
das andere Glas herausgebrochen werden, um ihn 
aus der entſetzlichen Lage zu befreien, wobei er ſich 
namentlich ſchwer verletzte. Er wurde nach dem 
Krankenhauſe geſchafft, wo er ſchwer darniederliegt, da 
einige Adern und Sehnen durchſchnitteu ſind. 

Königsberg, 9. März. Heute Mittags 12 Uhr 
wurde der oſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag durch den 
Oberpräſidenten eröffnet. Die nächſte Plenarſitzung 
findet erſt Sonnabend ſtatt. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


11. März: Veränderlich, Niederſchläge, käl⸗ 
ter, Nachtfröſte, Sturmwarnung f. d. Küſten. 

12. März: Wenig kälter, veränderlich, leb⸗ 
FEN windig, Nachtfröſte, Sturmwarnung f. d. 

üſten. 

13. März: Abwechſelnd, kühl, windig. Nacht⸗ 
fröſte. Stürmiſch a. d. Küſten. 

14. März: Vielfach heiter, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchläge, kühl, Nachtfröſte. 


Für dieſe Rubrik af Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 10. März. 

* [ Perſonalie.] Der Amtsgerichts -⸗Aſſiſtent 
Schloß in Elbing iſt zum Sekretär mit der Funktion 
als Verwalter der Gerichtskaſſe bei dem Amtsgericht 
in Gollub ernannt. 

* [Gewerblicher Vervandstag.] Der Pro⸗ 
vinzial⸗Verbandstag der Bäckermeiſter wird am 19. 
und 20. Juni in Graudenz abgehalten werden. 

* [Entwurf des ſtädtiſchen Hauptetats. 
Der in der Calkulatur geſtern ausgelegte Entwurf 
des ſtädtiſchen Hauptetats zeigt folgende Ausgabetitel: 
Kämmereiverwaltung 25,566 Mk. (im Vorjahre 
25,540 Mk.), Marſtallverwaltung 15,218 Mk. (gegen 
Vorjahr mehr 903 Mk.), Steuern und Communal⸗ 
beiträge 2127 Mk. (weniger 282 Mk.), Verwaltung 
der Paſſivkapitalien 94,642 Mk. (mehr 12.134 Mk.), 
Bauverwaltung 96,864 Mk. (mehr 16,435 Mk.), 
Kirchen⸗ und Schulweſen 161,847 Mk. (mehr 5337 
Mark), Servis 2652 Mk. (wen. 183 Mk.), Orts⸗ 
polizeiliche Anſtalten 85,136 Mk. (wen. 1326 Mk.), 
Armenweſen 58,696 Mk. (wen. 105 Mk.), zu Staats», 
Provinztal⸗ und Kreiszwecken 81,538 Mk. (mehr 673 
Mark), Allgemeine Verwaltung 132,034 Mk. (mehr 


14,283 Mk.), Polizeiverwaltung 56,456 Mk. (mehr 
2563 Mk.). Extraordinarium 26328 Mk. (mehr 
3328 Mk.) In Summa 839,782 Mk. (mehr 56,439 
Mark.) Die Einnahmen betragen: Kämmereiverwa 
tung 88,932 Mk. (wen. 3996 Mk.), Marſtallverwal⸗ 
tung 15,218 Mk. (mehr 683 Mk.), Steuern und 
Communalbeiträge 526,547 Mk. (mehr 45.638 Mk.), 
Zuſchüſſe aus Separatverwaltungen 89,796 Mk. 
(mehr 20,912 Mk.), Zinſen von Akeivkapitalten 
12,577 Mk. (wen. 585 Mk.), Verwaltung der Paſſio⸗ 
kapitalien 45,328 Mk. (mehr 9600 Mk.), Bauverwal⸗ 
tung 1853 Mk. (wen. 326 Mk.), Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen 21,551 Mk. (mehr 450 Mk.), Servis 1402 Mk. 
(wen. 8 Mk.), Dıtöpolizeiliche Anſtalten 802 ME 
(wen. 46 Mk.), Allgemeine Verwaltung 27,128 ME 
(mehr 4005 Mk.), Polizeiverwaltung 7704 Mk. 
(mehr 58 Mk.), Extraordinarium 286 Mk. (wen. 
19,946 Mk.) 

*Die Aktien⸗Geſellſchaft Seebad Kahlberg 
hielt geſtern in der „Börſe“ ihre Generalverſammlung 
ab. Gegen die Kaſſenführung war nichts zu er⸗ 
innern und wurde der Kaſſirer entlaſtet. In den 
Aufſichtsrath wurden für die Dauer vom 1. Dezem⸗ 
ber d. 33. bis zum 1. Dezember 1896 gewählt die 
Herren Geheimer Commerzienrath Schichau, Stadt⸗ 
rath Sauſſe, Kaufmann R. Stobbe, Rechtsanwalt 
Diegner, Dr. Ilgner und Rentier O. Pohl. Zu 
Kaſſenreviſoren für das Geſchäftsjahr vom 1. De⸗ 
zember 1892 bis dahin 1893 wurden die Herren 
Commerzienrath Peters, Stadtrath Schemlonek und 
Kaufmann Ochs gewählt. 

* Abgelehnt. Herr Lehrer Grundmann von 
der Altſtädtiſchen Töchterſchule, welcher bekanntlich 
durch die ſtädtiſchen Behörden für eine ordentliche 
Lehrerſtelle an der Höheren Töchterſchule gewählt 
wurde, hat, wie man uns mittheilt, dieſe Wahl ab⸗ 
gelehnt und wird der Magiftrat deshalb wohl zu 
einer Neuwahl ſchreiten müſſen. 

* Stadttheater.) Ueber den Werth oder Un⸗ 
werth eines Schwankes zu urtheilen, iſt nicht gar ſo 
leicht, aber das Stückchen „Sie wird geküßt“ 
überhebt uns dieſer Aufgabe, denn es iſt vor zwei 
Jahren unter der Mauthner'ſchen Direktion zur 
Aufführung gelangt und genügend beſprochen worden. 
Die geſtrige Aufführung war, wie es bei Benefizen 
häufig der Fall iſt, nicht in allen ihren Theilen gut 
vorbereitet, doch wollen wir auch dieſes Mal den 
Mantel chriſtlicher Nächſtenliebe darüber breiten und 
uns freuen, daß der Benefiziant, Herr Stark, mit 
vielen ſchönen Blumenſpenden empfangen wurde und 
die ſchwierige Rolle des Axel von Arlsberg 
bis auf einige Textſchwankungen gut durchführte. 
Frl. Gieſecke war mit dem Backfiſch Hella wieder 
ganz in ihrem Fahrwaſſer, auch thaten die übrigen 
Mitwirkenden nach Kräften ihre Schuldigkeit, um die 
Vorſtellung zu einer günſtigen zu geſtalten. Die 
Regie (Herr Voges) hatte ſich mit der Decoration 
alle erdenkliche Mühe gegeben. 

* (Kurſus für Samariterdienfte]) We in 
den Vorjahren, wird auch in dieſem Jahre ſeitens des 
Vaterländiſchen Lokal⸗Frauenvereins ein Kurſus zur 
Ausbildung von Samariterinnen und Krlegskranken⸗ 
pflegerinnen veranſtaltet. Die Ausbildung wird in 
der Aula der Altſtädtiſchen Töchterſchule unter Lei“ 
tung des Herrn Dr. Krüger ſtattfinden und erfolgt 
koſtenfrei. Wir wollen nicht unterlaſſen, die Damen 
aus der Stadt an dieſer Stelle auf dieſen Kurſus 
aufmerkſam zu machen und daran zu erinnern, daß 
es nicht blos in Kriegszeiten, ſondern auch in Friedens?“ 
zeiten von oft unermeßlich großem Segen iſt, wenn 
im Haufe ſich geübte Kräfte befinden, die bei Ungtcck 
fällen den erſten Verband regelrecht anzulegen w 
Stande ſind. . 

* [Herr Königl. Baurath Waſſerbauin⸗ 
ſpektor Kiſchke] von hler wird, wie man uns mil 
theilt, mit Ablauf dieſes Monats nach 47 jähriger 
Amtsthätigkett in den wohlverdienten Ru heſtand 
treten. Herr K. hat ſich die Liebe und Achtung 
ſeiner Beamten in hohem Grade erworben. Dem 
Herrn Baurath war es in der letzten Zeit eines 
Augenleidens wegen nicht mehr möglich, die Amts⸗ 
geſchäfte in vollem Umfang zu erledigen. — Im An? 
ſchluß hieran ging uns in letzter Stunde von be⸗ 
freundeter Seite die Mittheilung zu: Dem Waſſer⸗ 
bauinſpektor Delion iſt die von ihm bisher commiſſariſ 
verwaltete Waſſerbau⸗Inſpektion Elbing vom 1. Apri 
ab definitiv vom Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
übertragen worden. 

* [Der bei dem Nähmaſchinengeſchäft von 
G. Neidlinger!], welches ſeit 18 Jahren in unſerer 
Stadt vertreten iſt, angeſtellte Vertreter der Firma, 
Herr K., feiert heute das Feſt ſeiner 10jährigen 
Thätigkeit. l 

* [Das Neueſte, was die Judenhetze ge⸗ 
zeitigt hat, das iſt ein ganz — harmloſer Hut 
mit einem neuen Namen: der „Antiſemitenhut“, der 
hier durch das Hutgeſchäft des Herrn Hagemann, 
Alter Markt 66, verkauft wird. Der Hut iſt ein 
weicher Filzhut mit etwas hoher Wölbung. Wohl IM 
richtiger Würdigung deſſen, daß unter den Trägern 
des Hutes viele Heißſporne und Hitzköpfe ſein werden, 
ſind an der einen Seite desſelben oberhalb dem Bande 
zwei Löcher angebracht, die für entſprechende Ab⸗ 
kühlung ſorgen können. l 

* [Entgleiſt.] Der gemiſchte Zug 646, welch k 
um 1 Uhr 39 Minuten Nachmittag von Mohrunge 
in Güldenboden eintreffen fol, iſt geſtern kurz vol 
dem Bahnhof Maldeuten entgleiſt. Die Zugmaſchine 
und vier Güterwagen find ausgeſetzt und haben dasz 
Geleiſe geſperrt. Menſchen find glücklicherweise bel 
dem Unfall nicht zu Schaden gekommen. Der Per 
ſonenverkehr wurde durch Umſteigen an der Unfall 
ſtelle aufrecht erhalten. Die Aufräumungsarbelten 
wurden alsbald aufgenommen, und für den um 9 Uhl 
49 Minuten Abends von Allenſtein in Güldenboden 
eintreffenden Zug war das Geleiſe bereits wieder 
fahrbar. a 

* [Aus dem Cinlagegebiet] wird uns vag 
geſtern geſchrieben: Der Marienburger Ueberfaß 
wurde durch den großen Waſſerdruck von der Eisver 
ſtopfung geräumt und führte am Mittwoch viel Waſſe 
ins Einlagegebiet. Damit war auch zugleich die Ges 
fahr eines Dammbruches in dem gefährdeten Gele 
beſeitigt; denn der Waſſerſtand fiel in wenigen Stun 
den von 6,42 auf 5,40 Meter. Donnerſtag früh 
markirte der Pegel noch einen niedrigeren Waſſg 
ſtand, 5,25 Meter. Die ſtark beſchädigte Dammſteln 
in Wolfs dorf wurde im Laufe des Vormittags . 
Mittwoch mit Packwerk ausgefüllt und zwar in cz 
Länge von 30 Meter. Wie groß die Gefahr geweſ 


b. 
wurde erſt beim Räumen der Stelle recht erkaun 


bis das Eis allmäblich vergeht, denn ſo viel 
Nachdruck kommt wohl nicht mehr, um die 9 
den Grund des Strombettes reichende Eie packung e 
Bewegung zu ſetzen. In Folge des Froſtes 


der Stadt verbindet, konnte nicht beſchritten werden glücklich; ihre einzige Beſchäftigung iſt es, beſtändig 
und die in den Vorſtädten Wohnenden konnten ihre] die Hände in die Taſche zu ſtecken. Aber die, welche 


Donnerſtag früh wieder die Stopfung, und man 
ſah auf derſelben wieder mehrere Holzſammler ſich 


Danzig, 9. März. Getreidebbörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): und. A 


umbertreiben. In der Eisſtopfung ſtecken zwei mit- | Häufer nicht erreichen. Einige Kaffern, die an den | zu uns hier herauskommen, ſich abmühen und arbeiten, Umſatz: 150 Tonnen. 

geſchwemmte Gefäße, eins davon iſt eine recht große | Ufern des Arkadtafluſſes wohnten, ertranken. Eine] die haben keine mit Zeug ausgeſtopften Stühle; fie inl. hochbunt und weiß . | 146—147 

Erdlomme. Vieleicht iſt es nun noch möglich, die= | europälſche Familie und eine eingeborene Frau mit] find von den andern ausgeſchickt und müſſen ganz „ hellbunr t 144 

ſelben zu retten. ihrem Kinde wurden von den Fluthen weggeſchwemmt] arme Teufel ſein. Mandara lachte laut bei dieſem Tranſit en und weiß 129 
(Die Weichſel fällt im Oberlaufe weiter.] und fanden darin ihren Tod. Ochſen, große Bäume] Berichte ſeiner „Geſandten“. Zum Schluß der „ hellbunt . t . : 127 


In Warſchau iſt das Waſſer geſtern auf 2,78 Meter | und Wagen wurden weggewaſchen und die Ve⸗ „Audienz“ beſichtigten wir die Geſchenke des deutjchen 


gefallen. In Graudenz waren 4 Meter zu verzeichnen. | getation wurde meilenweit vernichtet. Das erit | Kaiſers: einen Siegelring, wollene und ſeidene Decken, 2 e 700 
* [Eißverhältuifie.) Während der Drauſenſee] jüngſt errichtete Gerichtsgebäude war dem Einfturz | zwei Küraſſe, Kanonen, Flinten, Uhren, Trompeten, nalen (0. Mag Budi, Gew) — 2 eV, Va 
noch mit einer ſtarken Wintereisdecke verſehen ift, hat | nahe und die Richter mußten es verlaſſen. Mit der⸗ zwei Nähmaſchinen, künstliche Thiere in Schachteln. end der „ Ta 
die Eisdecke des Elbingfluſſes berelts in der Mitte | ſelben Heftigkeit wüthete der Sturm in Johannesburg. Er fragte uns nach unſerer Anſicht und wir fanden ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 103 
& verſchiedenen Stellen Löcher, welche durch die | In allen Theilen der Stadt wie auch in den Vor⸗ das alles ſelbſtverſtändlich großartig.“ Termin April⸗ Mae 120,00 
trömung des Waſſers ausgeſpült worden find. ſtädten wurde großes Unheil angerichtet. Eine An⸗ * Ein ſonderbarer Unglücksfall hat ſich in Tranſit D 104,00 
Jedenfalls iſt das Betreten der Eisdecke bereits mit zahl von Häuſern ſtürzte ein und viele Menſchen] Rambeke, in Belgien, ereignet. Ein dortiger 6 Regu ar ee an Verkehr. 135 
großer Gefahr r N wurden mehr oder weniger beſchädigt. Die Häuſer] Kaninchenzüchter hakte in ſeinem Stalle gegen nächt⸗[er leine (025.860 2) EN. 110 
[nie re 17 Eisdecke des Haffes] theil⸗] der ärmeren Klaſſen find Ruinen und die Einwohner] liche Diebe eine kleine geladene Kanone angebracht [Hafer inlandif Sr NE Auahıgars or 
weiſe — Re eweiſt die Thatſache, daß heute noch | find jetzt obdachlos. Auch die neue Eiſenbahn erlitt] mit der Mündung nach der Thür, mittels einer Ver⸗ rbſen, inländiſche V 
er mit zwei Pferden beſpannt von Tolkemit] großen Schaden und der Eiſenbahndienſt iſt unter⸗ | bindung, die jeden Abend hergeſtellt wurde, ging fie „ N a er 98 
Geſt 8.5 dem Haffeiſe nach hier gefahren find. brochen. Der Vaal⸗Fluß ſtieg 8 Fuß über die Elſen⸗ los, wenn ein Unberufener die Thür öffnete. Die Rübſen, inländische 215 
ei > 5 Tolkemit ein mit zwei Pferden bes | bahnbrücke, und da einige Eindämmungen an der Frau des Bauern, die jeden Morgen die Kaninchen] Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, ſtetig. 14,00 
en mit 30 Ctr. Mehl beladener Schlitten | Nordſeite des Fluſſes weggewaſchen wurden, jo hegt] fütterte, vergaß nun dieſer Tage vor ihrem Eintritt eee, 
ü Haff nach Pröbernau gefahren. man große Furcht um die Sicherheit der Brücke.] die verbindende Schnur zu löſen; als ſie die Thür Spiritusmarkt. 


(Das Schöffengericht] verurtheilte heute den 
Ruten Zimmergeſellen 3 Hafke wegen Be⸗ 
eidigung und Hausfriedensbruch, begangen am 26. No⸗ 
vember v. J., zu 10 Tagen Gefängniß, ferner den 
Knecht Friedrich Matz dorf zu Ellerwald, 2. Trift, 
der am 10. Januar einen Mitarbeiter mittelſt gefähr⸗ 
lichen Werkzeuges gemißhandelt hat, zu 2 Monaten 
und 3 Tagen Gefängniß. — Der hieſige Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Ludwig wird dagegen von der Anklage, 
einen Hausfriedensbruch begangen zu haben, frei⸗ 
geſprochen. 

„Polizeibericht.“ Am Dienſtag Abend wurde 
der in der Kettenbrunnenſtraße wohnhafte Aſſeſſor M. 
an der Ecke Mauerſtraße von einem Menſchen ohne 
jede Beranlaſſung in den Rücken geſtochen. Geſtern 
iſt der Meſſerſtecher in dem in der Kl. Hommelſtraße 
wohnhaſten 16 Jahre alten Arbeiter Max P. ermittelt. 
Er hatte ſich vor der That mit einem Maurerlehrling 
vom Gr. Wunderberg geſchlagen und ſcheint in blinder 
Wuth auf Herrn M. losgeſtochen zu haben. Freilich 
leugnete er die That, doch wird ihm dies wohl wenig 
nützen, da Beweiſe gegen ihn ſprechen. Es iſt ſeine 
Verhaftung erfolgt. 

* [Ueberfallen. Als geſtern Nachmittag ein 
älterer Kutſcher des Herrn Rtttergutsbeſitzers v. F 
aus Wogenab mit einer Fuhre Weiden die Lange 
Niederſtraße paſſirte, überfielen ihn vier junge Leute, 
die bei Herrn v. F. gedient hatten und entlaſſen 
worden waren. Dieſelben bedrohten ihn, jo daß er 
in das Schankgeſchäft des Herrn N. = Mattendorf 
Beten mußte. Aber ſelbſt in das Haus verfolgte 
hn einer der Patrone mit einem offenen Meſſer bis 
zu den Einwohnern eine Treppe hoch, wo zwei 
e die Treppe hinunterbeförderten. 

f eines behe 
der N 1 herzten Mannes fuhr darauf 
ohheit.] In der Mittagspauſe wurde geſte 
fir Mädchen aus der Hechelei in der Dritten ber. 
raße von einem ziemlich gut gekleideten Menſchen 
angerannt und erhielt von demſelben einen kräftigen 
Baufticlag vor die Bruſt, jo daß es auf die Straße 


Die Minen litten ebenfalls ſehr viel. Dämme barſten | öffnete, ging ihr die Kanonenladung in den Leib und 
in allen Richtungen. Minen wurden überfluthet und | fie ſtarb unter den ſchrecklichſten Schmerzen. 
viele wurden geſchloſſen. Klerksdorp und Barberton »Eine weitverzweigte Verbrechergeſellſchaft 
litten ebenfalls ernſtlichen Schaden. Vom erſteren] wurde in Palermo entdeckt; 75 ihrer Angehörigen 
Platze werden Verluſte von Menſchenleben, ſowie von] wurden feſtgenommen, darunter Deportirte von der 
Ochſen und Schafen gemeldet. Es iſt bis jetzt noch] Inſel Uſtica, die eine lebhafte geheime Verbindung 
unbekannt, wie groß der angerichtete Schaden war, mit den Genoſſen unterhielten. 
der Geſammtverluſt wird jedoch auf mehr als 100,000 * Aus der Grande- Chartreuse, dem be⸗ 
Lite. geſchätzt. kannten Karthäuſer⸗Kloſter bei Grenoble, kommt die 

> Ein regelrechtes Duell zwiſchen Brüdern Nachricht, daß der Pförtner des Kloſters, Bruder 
gehört glücklicherweiſe zu den ſeltenſten Vorkommiſſen.] Anſelm geſtorben iſt. Bruder Anſelm war in der 
Wie man aus Lüttich ſchreibt, hatten ſich daſelbſt die] Welt Herr von Bröcurt, der in der Pariſer Geſell⸗ 
Wirthe Gebrüder Auguſt und Vletor Lallemand in] ſchaft Jahre lang eine glänzende und viel beneidete 
Folge eines heftigen Zwiſtes auf Revolver gefordert.] Rolle geſpielt hat. Er war verheirathet und hatte 
Der Zweikampf verlief unblutig. Das Zuchtpoltzei⸗ ein reizendes Töchterchen. Eines Tages kam er von 
gericht vertheilte dieſer Tage Auguſt Lallemand, der] der Jagd und ſchoß im Garten fein Gewehr nach 
ſeinen Bruder mit dem Tode bedroht hatte, falls er einer Hecke ab — er erſchoß ſein Kind, das hinter der 
ihm nicht Genugthuung gebe, zu zwei Monaten Ge⸗ Hecke ſpielte. Aus Verzweiflung ging er ins Kloſter, 
fängniß und 26 Francs Geldbuße. Außerdem er⸗ wo er viele Jahre lang eifrig den beſcheidenſten 
hielten beide Angeklagte wegen Tragens verbotener] Dienſtlelſtungen ſich widmete. 
Waffen eine Geldſtrafe von 50 Francs. Eine leichte Erderſchütterung wurde in 

* Ueber die Kirche zur Auferſtehung Chriſti, der Nacht zum Mittwoch in New⸗Nork zwiſchen der 
die an der Stelle erbaut wird, wo der Zar 9. und 50. Straße in der Richtung von Süd⸗Oſt 
Alexander II. den Tod fand, wird aus Petersburg | nad; Nord⸗Weſt verſpürt: heftiger war die Erſchüt⸗ 
Folgendes berichtet: Die Kirche ſteht zum Theil auf | terung auf Long⸗Island. wo mehrere Einwohner noth⸗ 
dem Quai des Katharinenkanals, zum Theil auf dürftig bekleidet aus ihren Wohnungen flüchteten. 
dieſem ſelbſt, während der freibleibende Theil des * Das reiche Widenskiſche Nonnenkloſter in 
Kanals überbrückt wird. Auf den Wunſch des Zaren | der Nähe der Stadt Tobolskt iſt bis auf den Grund 
wird die Kirche im Stile der Moskauſchen Zaren] niedergebrannt. Eine Nonne verbrannte, zwei erlitten 
des 17. Jahrhunderts erbaut werden. Die Höhe der] ſchwere Brandwunden. Das Kloſter betrieb die An⸗ 
Kirche in der Hauptkuppel, die in achteckiger Zeltform fertigung von Wachslichtern; über 10,000 Bud Wachs 
ausgeführt wird, erreicht mit dem Kreuze 35 Faden ſind mitverbrannt. 
(1 Faden = 2,13 m). Die zweite Stelle in Bezug „Der Lübecker Dampfer „Oſtſee“ iſt vor⸗ 
auf die Höhe nimmt der Glockenthurm ein, der von Mittag 12 Uh ; 

| 11 | ) eftern ag x auf der Fahrt nach Libau 
einer zwiebelförmigen goldenen Kuppel gekrönt f D 
wird. Die vier kleinen Kuppeln und die! im Eiſe geſunken. Der Steuermann und ſechs Mann 
ſechs kleinen Thürme werden mit zwiebelför⸗[ wurden vom Dampfer „Rußland“ gerettet. Das 
u Dachkuppeln En bunten en ie gelber, | Schickſal der übrigen ſieben Schlffsleute iſt noch un⸗ 
weißer, grüner und meergrüner Fache ver⸗ 2 i a 
ſehen, der kleinſte Thurm aber über dem Altar wird bekannt, En 172 55 8 mr 5 BT 
vergoldet. Der Baumeiſter hat feine befondere Auf⸗ Schiffsleute des ge ae ampſers „Oſtſee! deren 
merkſamkeit demjenigen Theile zugewandt, der die] Schiejal noch unbeſtimmt war, vom Kieler Dampfer 
Attentatsſtätte umgiebt, d. h. der Glockenthurmſeite. „Adele“ gerettet worden. 
Ueber dem Sockel wird unter einem koloſſalen Fenſter, „In dem Eislebener Krawallprozeß iſt 
das dieſer Stelle Licht geben wird, ein Marmorkruzifix das Urtheil verkündet worden. Daſſelbe 
auf Goldmoſaikgrund hervortreten. Die ganze Wand geſtern 
über dem unter einem großen Schutzdache befindlichen lautete gegen den Hauptunruheſtiſter auf neun 
Kruzefix wird bis zum Hauptkarnis mit den Wappen] Monate, gegen den Pollzeiſergeanten Kohler auf 
ſämmtlicher Gouvernements des ruſſiſchen Reiches] ſechs Wochen, gegen die übrigen zehn auf eine Woche 


geſchmückt, und über der vergoldeten Kuppel] bis ſechs M ängniß I Senad 
des 2 3 onete Gefängniß, zwei Sozialdemokraten 
Blodentparmeß"” dende fn ue deen und zwei Bergleute wurden freigeiprochen. 


grund eine in Stein gehauene Inſchrift aus dem 
Gebete Waſſily des Großen. Muſiviſche Arbeit S p € ei al⸗D e 5 ef ch en 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


ſollen auch die Helligenbilder an den Fagaden 
ſein. Die beiden Hauptmoſaiken ſollen Chriſtt Fahrt 
zur Hölle und ſeine Himmelfahrt vorſtellen. Die 
Moſaiken an den vier Eingängen der Kirche ſtellen Berlin, 16. März. In Parlaments⸗ 
kreiſen fällt die lange Conferenz auf, welche 
der Kaiſer mit den Generalen v. Los und 
v. Albedyll gleichzeitig gehabt hat. 


dar: Die Kreuzigung, die Kreuzabnahme, die Auf⸗ 
entſtand in der Dampſſchneldemühle des Heren Grun⸗ erſtehung Chriſti und das Erſcheinen Chriſti unter 

Warſchau, 10. März. Zweitauſend 

Beamte der demnächſt zu verſtaatlichenden 


wald zu Schadwalde den Jüngern. Der Bau der Kirche mit Ausſchluß 

mühle nebſt Stall er Wohne > * 8 chnelde⸗ der Moſaikarbeiten, des Brückenbaues und der Auf: 

Vis & vis dieſer Dampfſchneidemühle, . 3 ſtellung des Schutzgitters wird nicht weniger als 

entfernt, ſteht die Kirche und nebenan das Pia 1 2.028.000 Rbl. koſten. Der Bau bot anfangs bei der Südweſtbahnen erhielten die Mittheilung, daß 

dieſe beide Gebäude ſtanden in der üben ok Errichtung der Fundamente große Schwierigkeiten. alle diejenigen entlaſſen werden, welche nicht 
1 nur durch das energiſche Einſchreiten des dortigen Es mußten drei Reihen 5 Faden lange Pfähle ein⸗[dem orthodoxen Glauben angehören. 

Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. März, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Danzig, 9. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 

eontingentirt —,— bez., 52,25 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Br. —,— Gd., pro März⸗April kon 
tingentirt —,— Br., 52,25 Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 32.25 Gd., —,— Br., pro März nicht kontin⸗ 
kontirt —,— Br., —,— Gd., pro März⸗April nicht 
kontingentirt —,— Br., 32,25 Gd. 
Stettin, 9. März. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 33,30, pro April⸗Mai 32,80, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 34,70. a 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 

per Stoff zur kompleten Robe und beſſere 
Qualitäten — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mark 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Porto⸗ 
und zollfrei. uſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zurich. 


Rauchen als Heilmittel bei Aſthma! 

Kein Mittel erzielt bei Aſthma, enter 
Brondial » Husten und Verſchleimung, Kehlkopf⸗ 
und Bronchial - Katarrh einen jo ſchnellen und 
ſicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die ſchlimmſten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigarette augen⸗ 
blicklich gelindert. Garantirt unſchädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In- und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
ſowie durch die übrigen Apotheken. Nur 
ächt mit Firma Wilcox & Co., 239 
Oxford⸗Str., London W. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Lätare. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
nn 4 isch an ckirch 

van utheriſche Hauptkirche zu 

5 St. Martes. N 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury.“ 

93 Uhr Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Mittwoch, den 15. März, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Mittwoch, den 15. März, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr: f 
Paſſions⸗Gottesdienſt. 


Strafkammer zu Elbing. 

8 „Sitzung vom 9. März. 

84 Hei Schöffengericht zu Marienburg hat wegen 

eleidigung und Hausfriedensbruch den Stellmacher⸗ 

0 Tagen Oro 6 if 8 Teſſendorf zu 

erurtheilt. — Ge 

Urtheil hat der für belegte Berufung ine 
r begründet erachtet und di 

on Mk. Geld ev. 2 Tage Gefängniß * or 

zum 21. September, etwa um 3 Uhr Morgens 


farrers konnte die Felt 0 N gerammt, mit Erde und mit geichlagenen Steinen ver⸗ 
gerettet werden. Als die Dorfipriße 0 mmer doe mit mu wa und nen künftlicen 
ar, und ihre Thätigkeit beginnen jollte, aelgte ſich Sage bebedt werden, wa den init 
b 5 dieſelbe defect und unbrauchbar wär ebenſe — 80 bildete, die zur Feſtigung des Bauuntergrundes 

en die Waſſerküwen. Hierüber erboſt, machte der 8 


farıer dem Gemeindevorſt ET ' * Die Influ Börſe: Feſt. Cours vom 9.3 10. Herr Pfarrer Riebes. 

5 eher Stö a enza verbreitet ſich mit großer | >, ee a 

Norwürle Störmer ſtellte . e e Schnelligkeit 'in der Umgegend von Stockholm. In 3% pet r Handbrles u a St. Annen⸗Kirche. 

h Pfarrer und es ſtand heute die Sache zur Ver⸗ der zweiten Hälfte des Februar find dem erſten Pro⸗ He terreichtiche Gold rene 80 98,60 Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

andlung. E 3 eT= | vinzialarzt aus Södertelge, Waxholm, Dalarö, Oeſt⸗ Vorm. 10 Uhr: Herr Predigt⸗Amts⸗Can⸗ 


die Küwen a feſtgeſtellt, daß die Spritze ſowie 4 pCt. Ungariſche Goldrente . 97,00 974 


hammar u. ſ. w. 245 Erkrankungsfälle an Influenza] Ruſſiſche note m 215,85 216,25 didat Henſel. 0 
es wurde von einzelnen gen r waren. Ja, gemeldet ER rg Juftnenz e Banknoten 2 nt in 168 80 | 168,70 Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
abgebrannte Wohnhaus 1 en ehauptet, daß das * „Ein afrikaniſches Urtheil über Berlin“] Deutſche Reichsanleigſnhhhe 104 90 | 107,70 Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Be hätten erhalten N a wü iſt ein Artikel des „Globus“ betitelt, der an die pet 8 1 che Conſolss 1 5 848 0 i 8 ht de 
e und Kü 0 i ü * Rumamer e WE en wo ’ 2 orm. hr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
ede Darauf mne gutem Zuſtande geweſen Niederlage der Expedition Bülow am Kilimandſcharo Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111.30 111,30 Vorm. 91 Uhr: Beichte. * 


anknüpft und darüber klagt, daß jene reklamenhafte 


freigeſprochen. — Unter PR Pfarrer Heinrici 


Geſandtſchaftskomödie von Kilimandſcharo⸗Negern, die Nacm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Dird gegen den Arbeiter 3 art Dcffentlichteit | unter der Führung des Reiſenden Er Eblers vor Weires Bon een 93 10. „Mittwoch, den 15. März, Nach⸗ 
füngniß derurtbenber Handlungen * 8 2 ee e Sue 4 5 an 1. den 7 Weizen April⸗ Mai e 5 5 15250 is. 0 Andacht 
wegen wird. — : jeſi Einfluß erheblich geſchädigt hat. Ein Bericht des im Nenn 154,00 154,00 aſſions-Andacht. 
bar igenthumsvergehen vorbeſtt biefige vielfach Moschilande vorübergehend thätig geweſenen] Roggen: Feſter. | Herr Pfarrer Schtefferdeder. 
Diebstahls uu Patzer wird mis 2 30: | Miſſionars Mor. Alexandre Le Roy in der Wochen⸗ April⸗ Mai 132,70 133,00 Reformirte Kirche. 
e | Kart les Mm Ctiquee I Beüg, e| „u. Fahsun © ©© 35 e oem, 10 Wr: Fer Pre: p. Mr 
Schöffengericht zu Ri aus Jullenthal, vom e ene J Naböl loco April⸗ Mai: 50 50,80 wei. 
Diebstahls zu 2 Wochen hne 3. Januar wegen e in Nee e a aan 75 2 51,20, 51,20 Mittwoch, den 15. März, Nach⸗ 
Angeklagte hatte feine Her. MB verurtheilt (der olge eines deutſchen Reiſenden Spiritus April⸗Mat GREEN 34,10 | 33,90 mittags 3 Uhr: 


junge Leute nach Europa reiſen laſſen, drei Hirten, 
die von den deutſchen Zeitungen ſofort mit dem Titel 
„Prinzen, Geſandte, bevollmächtigte Miniſter“ ge⸗ 
ſchmückt wurden, welche gekommen ſeien, um dem 
deutſchen Kaiſer Afrika im allgemeinen und den Kili⸗ 
mandſcharo im beſonderen zu Füßen zu legen. Wir 


eſitzun 1 
zwiſchen der Punktation und der erkauft, jedoch 
Sachen als Schinken, Fleiſch . ehaflung noch 
wurde im heutigen Berufungstermine frei geſchafft), 
a der Gerichtshof annahm, daß zu de geſprochen, 
babe babe ſeiner Beſizung noch nicht ſraceit eine 


a ſtatt 
abe. — Mit 6 Monaten Gefängniß wird Pi den trafen heute dieſe braven Jungen, die auf ſolche 


Paſſions⸗ Andacht. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr, 


Königsberg, 10. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
(Von Portattus und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 % exel. Faß. 
Loco contingentirrtrt. 51,25 4 Geld 
Loco nicht contingentirt E 


beiter Johann Steinke aus Tabern er Ar⸗ W. g i Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
w eiſe koſtenfrei eine intereſſante Forſchungstour ins 
am 17. November begangenen Diebſtahls beſteaſt. Land der Wehen each due Natürlich möchte Königsberger Producten-Börje. Sun > 3 
5 : man gern ihre Eindrücke erfahren. Was hat 8. 9. Sad ei 11. d. Mts, Vorm. 
Vermiſchtes. in Berlin ihrer naiven Vorſtellungskraft am März. März. Tendenz 93 Uhr: Meunichdrörihe und Prebigt. x 
Zen Ein fürchterlicher Sturm wüthete am 10 meiſten impontrt? Die enorme Menge von. . ;.. ⁵˙ ee 
brnar Nachts in Peßtoria (Transvagl) Viele] Rüben, die fie Auf dem Viehhof geſehen haben. Im] Weisen, 990055 125 Bid. 148,50 14888 | unberänbert Ib; 1 
Oauſer wurden völlig zerſtört und vielen Bewohner | Uebrigen find fie vollſtändig enttäufcht heimgekebrt. | Roggen, 120 bo. 1400 115,0 feiter. Elbinger Standesamt. 
fach es 3 = größten Schwierigkeit m Sie bauen die Europäer immer für reiche und kluge Hafer nen 0. 12700 12700 Fx Vom 10. März 189. 
ö g 2 RN Ufer, nell... g ; . " 1 i 
Ic 15 0 Le Flüſſe ſtiegen mit großer Schnelligkeit fe e Euch Art ae gehalten ; a1 Kun & ſen, weiße Koch⸗ 116,00 116,00 do. N Maurergeſelle Gottfried 
Her, und verurſachten meilenweit eine Meber= die Straßen kehren, Halle eh ag a Naben e e IT Schütz 1 


Aufgebote: Kaufmann Guſtav 
Dale or mit Maria Borowski⸗ 
Elb e beſane: Arbeiterfrau Juſtine 
Henr. Arndt, geb. Fauſt, 75 J. — 
Fleiſchermeiſterfrau Carol. Wilh. Schulz, 
geb. Lange, 41 J. 


20 Funmung. In Krokodile Drift ſtieg das Waſſer] Mift ſam e 
0 Brand über die Brücke, die ſortgeriſſen wurde.] die Venter aer a 1 1 n > 
Hotel wurdeler und ein in der Nähe befindliches Sie wohnen in großen Steinbäuſern in Räumen die 

2 Hotelsbenfalls weggeſchwemmt. Die In⸗ wie Spiegel glänzen, und fißen 8 früh bis Abend 
„ wel i a e | ftehen Heine, mit Sägelſpänen gefüllte Käſten, neben 
che die Vorſtädte von Prätoria mit | die man hinſpuckt. Dieſe Menſchen ſind allerdings 


. | 

Magdeburg, 9. März. Kornzucker exkl. bon 
92 pCt. Rendement 15,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,75. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,15. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25 
Melis I mit Faß 26,50. Feſt. 


Nachruf. 


Am 9. März verstarb nach langem, schwerem Leiden in Folge 
Operation in der Klinik zu Königsberg i. Pr 


Herr Rentier Theodor Steppuhn, 


Director der „Elbinger Handwerkerbank““ 


E. G. m. u. 


im eben vollendeten 71. Lebensjahre. 

Stets bestrebt, dem allgemeinen Wohle zu dienen, hat er das 
Interesse der Bank, der er seit Gründung als Mitglied, später als 
Aufsichtsraths-Mitglied, dann seit 4 Jahren als Director angehörte, 
in umfassendster Weise wahrgenommen. 

Ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle, bieder und selbst- 
los, hat er sich die Herzen Aller gewonnen, die ihm näher standen. 

Wir betrauern schmerzerfüllt sein Hinscheiden und werden 
dem Heimgegangenen ein dankbares und ehrendes Andenken für 


alle Zeiten bewahren. 


Möge ihm die Erde leicht sein! 
Der Vorstand und Aufsichtsrath der 
„Elbinger Handwerkerbank“ 

E. G. m. u. H. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
2 Am 9. d. M., Vormittags 
10 Uhr ſtarb in der Klinik in 
Königsberg nach langem, ſchwe⸗ 
rem Leiden mein lieber Mann, 
unſer gute, ſorgſame Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der! 
Direktor der Elbinger Hand⸗ 
wbwerkerbank, E. G. m. u. H., 
frühere Klempnermeiſter 
Christian 
Theodor Steppuhn 
im vollendeten 71. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet am 
Montag, den 13., Nachmittags 
3 Uhr, vom Bahnhofe aus auf 


dem St. Marienkirchhof zu Elbing 
ſtatt. 


Aladt-Theater. 


Sonnabend, den 11. März 1893, 
zum letzten Male, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Vogelhändler 


Beginn der Vorſtellung: 


S Ahr. 


Sonntag, den 12. März 1893, 


zum erſten Wale, 
unter Mitwirkung von 50 Herren 
aus der Stadt: 
Novität! Novität! 


Der Schloſſer. 


Volksſtück in 5 Akten von 
Franz Gottſcheid. 
Obiges Stück iſt in der Meissner- 
ſchen Buchhandlung hier käuflich zu 
haben. 


Sonntag, den 12. d. Mts.: 
Schauturnen 


in der Turnhalle. 
Anfang: 4 Uhr Nachmittags. 
Abends 8 Uhr: 


Ballfeſt my: 


in den Sälen der Ressource Humanitas. 


Der Vorſtand. 
Gewerbehaus. 


Sonntag, den 12. März er.: 
Vor Oſtern letztes f 


Militär-Concert 


mit ganz neuem gewähltem Programm. 


KapellmeiſterKarbaum. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Deutſcher Kaiſergarten. 


Zu dem am Sonnabend, den 
11. d. Mts., Abends 8 Uhr, ſtatt⸗ 


findenden 


Tamilienkränzchen 


ladet Freunde und Bekannte ergebenſt ein 
Das Comité. 


Ein Dreirad 
ſteht billig zum Verkauf 
Jun. Mühlendamm 19a. 


| Elbing. 


Sonntag, Nachm. 4 Uhr: Vorſtands⸗ 
ſitzung. 4½ Uhr: Verſammlung. 

Beſprechung des Jahresberichts und 
Anträge zum Delegirtentage. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
der ſtädtiſchen Feuerſocietät werden be- 
hufs Vornahme einer Neuwahl für die 
durch den Tod des Herrn Rentier 
Warm vacante Stelle eines Vertreters 
der III. Klaſſe der Deputation auf 


Montag, den 13. März er., 


Nachm. 5 Uhr, 
in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung hiermit 
eingeladen, daß die Ausbleibenden an 
die Majoritätsbeſchlüſſe der Erjchienenen. 
gebunden ſind. 
Elbing, den 3. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von den 
Gemeindegut der Altſtadt pro 1. April 
1891/92 wird vom 13. März cr. ab, 
acht Tage lang, in unſerer Calculatur 
zur Einſicht der Corporations-Mitglieder 
ausliegen. 

Elbing, den 4. März 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an: 
1) Maſchinenſteinkohlen (aus deutſchen 
Gruben), 


2) Baumöl, Maſchinenöl, Cylinderöl, 
Rindertalg, Petroleum, grüner Seife 
und Putzwolle, 


3) Farben, Firniß, Theer ꝛc. und 

4) Tauwerk 

für das Rechnungsjahr 1893—94 ſoll 

im öffentlichen Verfahren verdungen 

werden. , 
Angebote find verſiegelt und mit 

entſprechender Auffchrift verſehen bis 


Sonnabend, den 18. d. M., 
und zwar: 
a. 7 900 der Maſchinenſteinkohlen 
bis Vormittags 11 Uhr, 
b. bezüglich der unter 2 angeführten 
Materialien bis Vormittags 11 / 


hr, ; 
6. bezüglich der Farben ꝛc. bis Mit⸗ 


tags 12 Uhr, und 
d. bezüglich des Tauwerks bis Mit⸗ 
tags 12½ Uhr 
im Büreau des Unterzeichneten (Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4—5) poſtfrei einzurei⸗ 
Den woſelbſt die Eröffnung erfolgen 


Die der Lieferung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen nebſt Angebots— 
muſter können während der Dienſtſtun⸗ 
den im Büreau des Unterzeichneten ein⸗ 
geleben, 85 gegen buen Einjendung, 

ark von z 
Die emſelben bezogen 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Elbing, den 4. Mürz 1893. 


Der Kgl. Waſſerbauinſpector. 
Delion. 


Tacturen, 

Rechnungen, 

Memoranden, 

Aviskarten, 

Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergeſtellt. 

H. Gaartz’ 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Hagemann's Jpezial⸗Herren⸗Hut⸗Geſchäſt 
erſten Ranges (gegründet 1873) 


Alter Markt 66 "E 
bietet für das Frühjahr das Neueſte in Filzhüten in allen nur denkbaren 
Farben und Facons in engliſchem, öſterreichiſchem, deutſchem (aber kein Elbinger) 
Fabrikat wie bekannt in nur reeller Waare zu concurrenzlos billigen Preiſen. 
Meine ſelbſtfabrizirten Cylinderhüte, dauerhaft und elegant gearbeitet, erfreuen 
ſich nicht allein hier, ſondern in der ganzen Provinz des beſten Rufes. 


Neu! 


Borden und 


Reste 


zu ſoliden Preiſen. 


Franz 


Th. Flöther, Gaſſen i. L. 


Filiale Dirschau: 


Patent-Normalpflüge mit Differential⸗Räderſtellung. 
Drillmaschinen mit Berglandſchraube (in verſch. Säeweiten). 
Drillmaschinen mit patentirter Moment⸗Regulirung für bergige, 
hügelige und wellige Felder (in verſch. Säeweiten). 
Karren-Kleesäe maschinen. 
dee eee ee mit ſtellbaren Schaufelrädern. 
7 erner: 


Häckselmaschinen für 


Sämmtliche Maſchinen werden zu Fabrikpreiſen laut Preiscourant 


verkauft. 


Reparaturen aller Art werden gut und billig ausgeführt. 


Maſchinenreparaturwerkfatt von Julius Hall, 


Sturmſtraße. 


— — 


Haupt- und Incasso - Agentur für Elbing 


von einer ersten Unfall- Haftpflicht- und Kapital-Ver- 


sicherungs- Anstalt mit 
Geschäft ‘ 


zu besetzen! 

Nur solche Bewerber, welche genügende Zeit und Interesse, 
um für die Vergrösserung des Geschäftes zu wirken, haben, rede- 
gewandt sind und in den besten Kreisen verkehren, können berück- 
sichtigt werden. Kaution erforderlich! 

Offerten mit Referenzen und genaue Darlegung der Verhältnisse 
sub U. 4580 befördert die Annoncen-Exped. von Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Königsberg i. Pr. 
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Meezze Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin. 


W eseler 
Ziehung 16. März 


Marienburger 
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Ein wahrer Schatz 
für die anglücklichen Opfer der 
= Selbstkefleckung (Onanie) 
und geheimen ace ear . 
gen iſt das berühmte Werk: 


erben 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
Fe 
den en Folgen dieſe 
Laſters rg feine en 
Belehrungen retten jãhrlich Tau⸗ 
5 Baer vum ſichern Tode. Zu 
beziehen 8 Verlags⸗ 
8 agazin in zig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Wer an Husten 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust- Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 


„677... n eee 
Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin, Weſtend. 2. 


Antisemitenhut. 


Mauerſtraße 15. 


Zur bevorſtehenden Ackerbeſtellung 


empfiehlt aus der Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei vorm. 


Neu! 


Den Empfang 


von Neuheiten in Tapeten, 


Stuckroſetten 


beehre ich mich, zu den beginnenden Renovirungen ergebenft anzuzeigen 
und offerire ſelbige zu billigſten Fabrikpreiſen. 
Stuckrosetten, 
Befeſtigen in großer Nuswaht vorräthig. 
vorjähriger Tapeten zum Selbſtkoſtenpreis. 
beitig empfehle ich mich zum Tapezieren, ſowie 
zur Ausführung ſämmtlicher Malerarbeiten bei prompter Ausführung 


farbig ausgemalt, zu den Ta⸗ 
peten paſſend, zum ſofortigen 


Gleich⸗ 


Menning 


ge N 


Hand⸗ und Göpelbetrieb u. ſ. w. 


bereits bestehendem bedeutendem 


| @eldlotterie 


Hauptgewinn: 


180,000 Mk. 
baar. 


Original⸗Looſe 3 M., Antheile: / 1,75 M., / 1 M., 
1 5—＋ 17,50 M., all, 10 M. 
Vorto und Ciſte 30 Pf. extra verjendet 


M. Meyer's Glückscollecte, 
BEER Telephon Amt 7, No. 5771. E 


2 
5 | } 
* 


Berlin O., 
Grüner Weg 40. 


Bedicinal- 
Tokayer 


vom Weinbergsbesitzer 
Ern. Stein, Erdö-Benye 
bei Tokay, Ungarn, 

absolute Garantie für 
Reinheit und Echtheit. 
(Die Weine stehen unt. 
permanenter Controle 
= der berühmtesten Ger. 
Chemiker Deutschlands) 


25 In Elbing zu billigen 
Schutzmarke. Originalpreisen vorr. b. 


Herm. Lehnert, Rathsapotheke, 
Hauptniederlage, 
ferner bei M. Aussen, 
Ernst Liedtke. 


Paul Laaser, 
pract. Zahnarzt, 


Lange Hinterſtraße Ar. 30, Sen 


parterre. 


S 3 t Waiſe, 21 Jahre, mit 
VBetrat. 20,000 Mark, wünſcht 
Heirat mit einem achtbaren Herrn. 
Briefe an J. U. 3 lagernd Berlin 49. 


sammtliche | 
Winter⸗Anterkleider, 
Jagd meſten, 
Strick⸗Hoſen, 
Jägerhemden, 
Kinder⸗Cricots, 
Strümpfe, Jocken, 
Strumpflängen, 
Wollröcke, 
Geſellſchaftstücher 


verkaufe wegen Mangel an Raum 
zu jedem annehmbaren Preiſe aus. 


I. Nahe Wix 


(Inh. Arthur Miklas), 

16. Fiſcherlraße 468. 

.... 

daiebung 16. März 
der 


8. Weſeler 
Geld⸗Lotterie 


2888 Gewinne. 


Hauptgewinne: 


90,000 Mark, 


40,000 Mk, 10,000 Mk. 


2c. 2c. 
Original⸗Looſe 3 Mark. 
Geſetzl. zuläſſige Antheile: 
½ 1,75 M., ½ 1 M., ½ 60 Pf. 
ö 10 Pf. 
eee an verſchied. 
Nummern: 
1½ 17,50 M., ½ 10 M., 
1, 6 M., 1½ 1 M., 
Porto und Liſte 30 Pf. 
Richard Schröder 
Bankgeſchäft, Berlin C. 19. 


Gegründ. 1874. 


Gummiſchuhe. 


Ge Nakurwein a = 


Deulſch⸗ Italiener 
(geſetzliche Miſchung von Varletta und 
Pfälzer Naturwein), vortreffl. rother 


Tafelwein, 


liefert 
verzollt in Fäſſern von 25 Liter an 
zu 50 Pf. per Liter, 


Barletta, 


Extra- Qualität, 
(nicht verſchnitten), unxerzollt, 
per Liter 40 Pf., 
bei 600 Liter . 30 Pf. 

Die Weine ſind großartig. * 
Jedermann erhält Proben gratis 
und franco. 


Jean Pfannebecker, 


Import Italiener Naturweine, 
Karlsruhe i. B. 


Ziehung 13. u. 14. April E 
er 


7. Gr. Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 


DIET Hauptgewinne: TEN 
90,000 Mark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark 
ꝛc. ꝛc. 
3172 Gewinne. 


Original⸗Looſe 3 M. 
Geſetzlich zuläſſige Antheile: 
½ 1,75 M., ½ 1 M., ½ 60 Pf., 

% 10 Pf. 
Betheiligungsſcheine an verſchied. 
Nummern: 
1½ 17,50 M., ¼ 10 M., 
1, 6 M., Mo 1 M., 
Porto und Liſte 30 Pf. 
Richard Schröder 
Bankgeſchäft, Berlin C. 19. 
Gegründ. 1874. 


ordentlicher Eltern. mit guter 

Schulbildung und desgleichen Zeugniſſen 

findet Stellung bei 

G. & J. Müller; 
Reiferbahnſtr. 22. 


Streut den Vögeln Fuller I 


auchn GE 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 60 


Elbing, den 11. März. 


1893. 


Sie büßt. 


6) Roman von E. Vely. 


Nachdruck verboten. 
dreinpaßt fie mitteinten,“ ſchlagt ein phlegmatiich 
ande lickendes blondes Mädchen vor, und ein 
ſind des zupft die Wäſcherin am Rock: „Wir 
macht 79 ſo vergnügt!“ Der große Burſche 
nd brüllt drohende Bewegung mit den Armen 
recht! Mit den „Sonſt brauchen wir Haus⸗ 
ertig — Frauenzimmer ſind wir bald 
„Rur etwas Det Cher fällt freudebrüllend 
Frau den Fäusten hͤber richtet ſich die blaſſe 
über auf a en, die ſich ihr zuſtrecken, gegen⸗ 
wohlbekannte agt auch ſchon eine kräftige, 
er was d Stimme neben ihr: „Will Einer 
lung; 8 PA Andres muſtert die Verſamm⸗ 
lauſene Hande Einige kennen, vom Bau ge⸗ 
R mt daber . Erſt weichen fie zurück, 
üädelsführerz, ann ermuthigt fie der Zuruf des 
8 mich Naage i o Einer macht uns noch 
Die en und kommen wieder näher 
othe J — 
ein Mäde ette iſt ihr eigener Herr,“ 
ugen, wir g en mit ſtechenden ſchwarzen 
und verdi en zuſammen in die Fabrik 
Mit einem muse Brod. 
Weg frei — raſchen Griff hat Andres den 
Aich vor acht und zieht Jette hinter dem 
dann laut übe der will noch etwas?“ ruft er 
N Du Su 9 Haufen hin, „Du Thomas? 
Rechnung 1 nz! da könnten wir ja eine alte 
ehr a g abmachen!“ — und wie ihm Niemand 
Geſi t. twortet, ſieht er dem Vorderſten feſt ins 
onſt „Johann Rohrweber, nicht gemuckſt 
könnteſt Du einen Weg gehen müſſen 
D Du bend noch, den Du nicht gern gingeft 
N eift doch, mein Junge —“ 
ballte Jaht wird der Burſche, er hebt die ge⸗ 
Diet nat und läßt fie wieder ſinken und 
Inap,, dig, einem Glaſe, um ſeinen Inhalt 


N 
un J 
Ka Sn 


ſagt' 


ährte ſtößt ihm gegen die Rippen 
Hen J. das lüßt Du Dir bieten? Mußt 
mu: e m Örtel auf Deiner Kelle haben.“ 
ab melt wisdtobrweber ballt die Fauſt und 
aber ich chen den Zähnen; „Wart's nur 
wer cha ihm den Kalk ſchon löſchen“ 
Male icht bei Seite. 
wer Montag de Runde überblickt. Das iſt 
— ähnlich geht's da zu, wo 


ihr Chriſtoph iſt — ſtiere Augen, lallende 
Worte — wie häßlich! Wen's nur nach ſolcher 
Erholung verlangen mag. Drüben iſt ein Tiſch 
mit alten Geſellen, die gucken nicht mehr nach 
den Mädchen, aber ſie füllen ihre Gläſer um 
ſo öfter. 

Jette ſteht neben ihr, demüthig und folgſam 
— ſie ſchiebt ſie dem Ausgange zu, und An⸗ 
dres kommt nach. 

„So,“ ſagt er dann draußen, „nun nach 
Hauſe! Beichte kannſt Du dort ablegen — 
und Male, eins für alles — wenn ſie nicht 
parirt, Du weißt, wo ich wohne. Alte Freunde 
müſſen einander beiſtehen und den Chriſtoph 
brauchen wir nicht darum zu behelligen. Wir 
haben ja auch allein herausgebracht, wo unſer 
Vogel gehauſt hat — was, hübſch iſt's gerade 
nicht auf der Polizei?“ 

Jette ſtößt einen dumpfen Schrei aus, 
weicht zurück und lehnt ſich an eine Mauer, an 
der ſie vorübergehen. 

„Sagt's dem Bruder nicht!“ knirſcht ſie 
zwiſchen den Zähnen hervor, Todesangſt in 
den Mienen. 

Andres ſtößt Male an. „Damit kann ſie 
gefügig gemacht werden, nun wahre Deinen 
Vortheil!“ 


Das Mädchen windet ſich wie unter einem 
körperlichen Schmerz, und nur ſtoßweiſe kommt 
es heraus: „Die Thereſe hat's Schuld, und 
die haben ſie auch noch behalten. Und weil 
ich mich nicht nach Hauſe getraute, bin ich bei 
Jule geblieben. Aber in der Fabrik hat es 
mir nicht gefallen.“ 


„Andres,“ jagt Male, „Du ſollſt ſehen, ſie 
4 nun ordentlich,“ und ſie lächelt ihm da⸗ 
bei zu. 

Er pfeift einen Ton und wiederholt die 
früheren Worte: „Deinen Vortheil mußt Du 
wahren.“ 

Sie durchſchreiten ſchweigend die Straßen, 
bis ſie vor dem großen Hauſe mit den Hof⸗ 
wohnungen ſind. Dann ſtreckt Andres ſeine 
Hand aus. 

„Nichts für ungut — und auf bald!“ und 
die Wäſcherin erwidert: „Sollſt auch Dank 
haben; wenn Du nicht dabei geweſen wäreſt, 
ich glaube, es wäre nicht gut gegangen.“ 

Das rothhaarige Mädchen huſcht an ihnen 
vorbei in den Hauseingang. N 

„Andres, wenn Du mal was von mir 


brauchſt —“ tönt es von den Lippen der 


Frau. 


„Oho,“ wehrt er, „Abrechnung wollen wir 


nicht halten, und nun mach nur, daß Dein 
alter Hannoveraner nichts merkt.“ 

Sie nickt und geht, und er ſchiebt ſeine 
Mütze in eine windſchiefe Stellung und ſetzt 
ſich auch in Bewegung und murmelt: „Na, 
am Ende hat ſie Recht; wenn ich nicht dabei 
war, hätte ſie einen ſchweren Stand gehabt. 
Aber 'ne brave Seele iſt ſie!“ 

Und mit einem Gefühl der Zufriedenheit, 
wie er es lange nicht gehabt hat, wandert er 


davon. 


* * 


* 


Kümmern uns und haben 

Unſ're große Noth, 

Und doch giebt den Raben 

Gott ihr täglich Brod“ 
ſingt Juſt Pieper freudigen Muthes auf dem 
Hofe, wo er heute ſein Standquartier hat und 
ſein Aelteſter ſtimmt mit heller Kehle ein. Er 
hat den Auftrag, über das Schweſterchen zu 
wachen, das hin und her watſchelt und ab und 
zu Verſuche macht, mit den dicken Fingerchen 
das ſchnurrende Rad zu haſchen, während das 
dritte in dem Kinderwagen liegt und mit großen 
Augen in's Blaue ſieht — ſeit heute früh iſt 
es nicht mehr das Kleinſte. 

„Numro Vier angekommen,“ hat der be⸗ 
glückte Vater Allen, die es nur hören wollen, 
erzählt. Er muß für einige Tage zur Pflege 
in der Nähe bleiben. Sorgen darüber hat er 
ſich nicht zu machen brauchen, denn der Platz 
neben ſeiner ambulanten Werkſchaft wird nicht 
leer von Nachbarſchaftskunden, die dem „luſtigen 
Scheerenſchleifer“ die ſtumpfen Gegenſtände zu⸗ 
tragen. Er hat für alle ein Scherzchen, für 
die ſchnippiſchen Dienſtmädchen und die ein⸗ 
fachen Hausmütterchen, für die Greiſe, welche 
ihre Taſchenmeſſer bringen, und die Buben, 
denen die beſorgten Mütter das Allzuſcharfe 
verboten haben. - 

„Wie fröhlich der fingen kann“ — Male 
denkt es mit Kopfſchütteln, als die Töne zu ihr 
herabdringen und die zuverſichtlichen Worte 


dazu. 

Ein bitteres Zucken iſt um ihre Lippen — 
ja, die Raben finden ſchon ihr tägliches Brod 
— aber die Menſchen? Da kann ſich einer 
mit dem redlichſten Willen abmühen und 
findet's doch nicht. Sie weiß es, ſie kann auch 
ein Lied davon ſingen — aber kein ſolches! 

Sie ſitzt neben dem Bette des Dorchens, 
das ſie in die Stube gerückt hat — heute ſpielt 
das Kind zum erſten Male wieder nach bangen 
drei Wochen, in denen es theilnahmslos dage⸗ 
legen hat. „Gehirnentzündung!“ hat der Arzt 
gejagt gehabt und ihr wenig Hoffnung gelaſſen. 
— Wohin ſind die blühenden Bäckchen und 
das fröhliche Lächeln ihres Kindes gekommen? 
Sie hat das oft fragen müſſen — und jetzt, 
wo alle Sorge und Angſt überwunden, hat ſie 


— 


die: wie ſollen fie wiederkommen ? 

„Kräftige Nahrung, ſorgſame Pflege, das iſt 
jetzt die Hauptſache,“ hat heute der Doktor ge⸗ 
meint. „Sie ſind ja in der Lage. Sie haben 
es an nichts fehlen laſſen während der Krank⸗ 
heit. Nun auch nicht ſparen.“ 

Sie hat genickt, gelächelt, dem milden Manne, 
der mit ibren konfuſen und verzweifelten Fragen 
in den Stunden der Gefahr ſoviel Geduld ger 
habt, die Hand gereicht: „Es ſoll ſeine Pflege 
haben, das Dorchen!“ 

Sie drückt die Stirn gegen das Gitter. 
Sie hat „Ja“ ſagen können — aber wie jetzt 
ausführen? wie? 5 

„Mutter,“ flüſtert Dorchen und läßt die 
Puppe aus dem Arm gleiten, „der fremde 
Junge konnte ſchlafen —“ 

„Ja, mein Kind!“ 

„Er ſoll wieder kommen!“ 

„Ja, mein Dorchen!“ 

Dem Andres ſein Fritz — nach dem ver⸗ 
langt das Kind — der arme, blöde Junge. 
Sie meint, es iſt ſo unendlich lange, ſeit ſie den 
Freund aus der Heimath nicht geſehen hat, gu 
nicht mehr nachzurechnen. Was hat ſich Alles 
in der Zeit begeben! Als an dem Abend Chri⸗ 
ſtoph ſpät heimkam, hat er in Jette's Verſchlag 
geleuchtet, und als er den rothen Kopf auf dem 
Kiſſen geſehen hat, — ſie ſchlief fo feit, als 
habe ſie das beſte Gewiſſen — hat er lallend 
verſichert: 


tragen, das Entbehrlichſte gab ſie fort — auch 
den Wintermantel, es war ja noch lange hin 
bis zur kalten Jahreszeit. u 
Aber nun? ji 
Im Takt ſchnurrt dort oben das Rad, und 
Juſt Pieper ſetzt ſeinen Geſang fort: 2 


„Und wir ſollten ſorgen? 
Klagen ſollten wir ? 

Ach, vielleicht ſchon morgen 
Sind wir nicht mehr hier!“ 


1 
1 


hätte ſie auch nicht mehr auf der Welt 
mögen — aber ſo? Das Kind 1h wach 


friſch und fröhlich werden, dann i 
wieder gut. ſie 
Einen Heinen Schatz für die Noth hate 


Hl eine Granatenkette von der Großmutter, 
ihr di tuning und eine goldene Broche, die 
ni „ Gutsfrau in der Heimath geſchenkt, als 
Waſſer zweijähriges Töchterchen aus dem 
und Chräſtzogen hat — mit dem Erlös dafür 
Weilchen ſtoph's Wochenlohn kommt ſie erſt ein 
Ihre g weiter, dann arbeitet ſie wieder. 
ummervolle Miene verſchwindet. Jette 
eute ſchon einmal über das Kind 
„letzt iſt keine Gefahr da. Ihr darf 
egenſtände nicht anvertrauen, neulich 
7. die Hälfte der auf dem Zeltel ver⸗ 
0 Ge Summe gebracht, mit dem Vorgeben 
=> verloren zu haben. 
Uebe Auen Tag!“ ſagt da eine Stimme in ihr 
mit rlegen hinein. Stine Rubin tritt ein, 
frisch dem rundlichen Geſicht wie immer 
gebt a wohlwollend dreinblickend. „Wie 


Stub ie giebt ihr die Hand, ſchiebt einen 
Frau eran und erwidert: „Gott ſei Dank, 
Tauchen Ae — außer Gefahr. Nun 
pflegen! wir ſie nur noch tüchtig zu 


bie macht die Wittwe und läßt 
wa Blicke durch den Raum 


„Ach“, fällt M 7 

Kei ' ale wieder ein und glättet die 
böſten böse ihrem Liebling, „das ya eine 
kam!“ Zeit, als der Arzt täglich zweimal 


„Hm, hm je 
ſpähenden 
ndern. 


e akreilich, nickt Stine und faltet 
theuren da dem Magen — „und die 
reich. en. Alle Apotheker werden 


ſich doch mit mir,“ ſagt 

eine ſolche Verſicherung 
„Liebe Frau S f 

bebe 5 die ed habe nie Kinder 
„Aber mitfühlen ks 5 

eine Roh ya ane habe 8, was ich 
„Na ja,“ meint Stine, 

wal ich nicht gerade ſtecken . 

Kun eigener Herr auf meiner Stube und damit 

Für Andere laufen und ſorgen, das 


i nktum! 
une ich nicht mehr, ſeitdem mein guter Mann 
„und der war ein Lamm von einem 


die en Sie 
5 Mutter, als thue 


für 


fort iſt 
enen 
ale's Augen ſchimmern feucht. Das 
fen man Alles über dem Glüc, W 
Did davongebracht hat!“ 
weißen Wittwe wiegt den Kopf mit der ſchnee⸗ 
„Ob aube. 1 
nennen ich das nun an Ihrer Stelle ein Glück 
bei A 5 Frau Nachbarin, das ſtimmt 
n nicht.“ t 
Chen, —" kommt es ſtockend über die 


„M äſcherin. 
went fe dmal iſt es ein Glück für die Kinder, 
nommen warn aus dieſer Jammerwelt fortge⸗ 
Gott pen,“ ſagt Stine. a 
on tust jene und legt wie ſchützend 
auf das Bettgitter. 
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„Stimmt aber doch gewaltig,“ verſetzt Frau 
Rubin und ſieht mit den runden, großen Augen 
die Erſchreckte unbarmherzig an. „Wie können 
Sie wiſſen, was ſolch ein Kind noch Alles zu 
erwarten hat? Ihre Verhältniſſe ſind auch 
nicht gerade ſo, daß Sie ihm viel Geld hinter⸗ 
laſſen werden. Oder Sie können Ihre Augen 
zumachen und es kommt in andere Hände. 
Daß Ihr Alter gerade noch heirathet, will ich 
nicht jagen, aber man hat jo was auch ſchon 
erlebt! Na, dem rothen Taugenichts, der Jette, 
möchte ich ſo'n Wurm auch gerade nicht anver⸗ 
trauen.“ 

Male wiſcht über ihr Geſicht und wendet 
ſich ab; ſie weiß auch nicht, was ſie hätte 
antworten können. 

„Oder,“ fährt die Rubin beharrlich fort, 
„ſo'n Mädchen wird groß und hübſch und zieht 
die Augen der Mannsbilder auf ſich und geräth 
auf leichtſinnige Wege — na, da wüßte ich 
noch nicht, ob ich's nicht lieber früh in's Grab 
gelegt hätte! Stimmt das?“ 

Ein wimmernder Aufſchrei, die geängſtigte 
Frau breitet beide Arme aus, ſinkt auf die 
Kiſſen und wimmert leiſe: „Dorchen, mein 
Dorchen!“ 

Es vergeht eine Zeit, in welcher die Be⸗ 
ſucherin noch eine genauere Inſpektion im 
Zimmer vornimmt, ab und zu den Kopf neigt, 
die Lippen zuſammenzieht und einen innerlichen 
Monolog hält. Endlich richtet fich Male auf, 
trocknet ihre Thränen und ſagt: „Wie man ſich 
quälen kann — und es mag Alles ganz anders 
kommen! Und über mein Kind will ich ſchon 
wachen.“ 


„Na ja —“ verſetzt die Wittwe gedehnt, 
„es iſt gut, wenn Sie ſich Muth machen, den 
kann man am meiſten brauchen. Wohin haben 
Sie denn aber Ihr Sopha geſtellt, Frau 
Steinecke?“ 

Die Gefragte erröthet unter dem forſchenden 
Blicke. „Wir mußten Dorchen in die Stube 
thun, es iſt hier beſſer zu lüften —“ 

„Und das Sopha?“ 

„Ach ja * 5 


„Ich habe es nämlich neulich fortbringen 
ſehen und mir allerlei Gedanken dabei ge⸗ 
macht — ſtimmt das?“ Sie ſtreicht an ihrer 
ſauberen Schürze hinab und ſagt: „Da Ihr 
Mann ſelber Sattler iſt, ſo konnte ich mir 
doch nicht denken, daß Sie es zur Reparatur 
hinaus geben würden? Wax wohl der Gerichts⸗ 
vollzieher?? 

Die Wäſcherin hebt den Kopf. „Die 
Krankheit hat uns in Noth gebracht — das 
geht aber vorüber!“ 

„Hm! bm!“ Sie ſcheint die Möbel zu 
taxlren, die ſich in dem Gemach befinden. 


it den Zahlungen an mich haben Sie au 
nicht Wort gehalten!“ N 2 


„Ich konnte nicht.“ 


„Noch baare vierundzwanzig Mark und 
Zinſen!“ nd 


i 


„Gewiß — ich vergeſſe es nicht,“ betheuert 


ale. f 

„Aber Sie können noch andere Schulden 
haben, und zu guterletzt habe ich das Nach⸗ 
ſehen!“ ſagt die Wittwe. „Wenn ich auch den 
Schein von Ihnen in Händen habe, — auf 
ordentlich geltende Schuldſcheine verſtehe ich 
mich — und den andern, in dem Sie mich 
um Schweigen über das Vergehen von der 
ſchlechten Kreatur bitten — wo am Ende nichts 
iſt, hat der Kalſer fein Recht verloren, und 
was nützt es mir, wenn ich das Geſchöpf 
hinterher noch einſtecken laſſe? Stimmt genau!“ 

„Sie werden nicht hart ſein, Frau Rubin — 
ich arbeite nun wieder!“ : 

„Sicher find Kunden ganz abgeſchnappt,“ 
iſt die Antwort. „Alle Leute haben nicht 
ſolche Geduld wie ich!“ und damit ſteht ſie auf. 

Male will ihr das Geleit geben, aber die 
Andere iſt ſchneller — mit ſcharfem Klange 
fällt die Thüre in's Schloß. Die Zurück⸗ 
bleibende ſeufzt tief und faßt dann nach ihrer 
Flickarbeit, einem Arbeitskittel ihres Mannes. 

„Mutter,“ ruft Dorchen, „mit mir ſpielen!“ 

Das Kind iſt herriſch geworden in ſeiner 
Krankheit, ſie weiß es wohl, aber ſie iſt doch 
glücklich, daß es wieder nach ihr verlangen 
kann, und ſie läßt die Puppe allerlei poſſirliche 
Sprünge auf der Bettdecke machen und freut 
ſich, das lang vermißte Lachen wieder zu hören. 

„Da geht's ja luſtig zu!“ klingt's plötzlich 
in wohlbekannten Tönen, — Andres Duve ſteht 
hinter ihr. 

„Ach, woher kommſt Du?“ fragt Male, 
bietet ihm die Hand und ſetzt hinzu: „Derweil, 
daß Du nicht da warſt, iſt Elend und Sorge 
gekommen.“ 

Er meint im Stillen, daß die ſchon früher 
hier gehauſt haben und das bleiche, vergrämte 
Geſicht der Frau erzählt ihm nun noch das, 
was ihr Mund verſchweigt, nebenher. 

Als er der langen Krankheitsgeſchichte bis 
zum Ende gefolgt, ſagt er: „Male, Du mußt 
an die Luft, ſo geht das nicht weiter!“ 
„Ja,“ meint fie, „ein Verlangen hätte ich 
ſchon darnach! Aber zum Spazierengehen iſt 
Unſereiner nicht in der Welt.“ N 

Er lacht. „Wie Du mich da ſiehſt, gebe 
ich mich heute damit ab.“ 

Ihr fällt ein, daß es ein Wochentag iſt. 
Geht es ihm etwa auch, wie Chriſtoph ſo oft — 
ſollte er keine Arbeit haben? 

„Unſer Unternehmer macht Hochzeit,“ er⸗ 
zählt der Maurer, „hat uns einen halben Tag 
gegeben und hält Abends die Leute frei — ich 
dachte, ich wollte hier einmal nachſehen.“ 

Es ſteigt ihr ordentlich warm in die 
Wangen — wie gut und anhänglich der iſt 
ne doch eigentlich nichts Vergnügliches 
ei ihr. a 

„Andres,“ ſagt ſie dann, „jetzt fällt es mir 
ein, heute iſt mein Geburtstag — in ſolch 'ner 
Zeit, wie wir ſie durchgemacht haben, denkt 
man an nichts und das Kind hat noch keinen 


Verſtand dafür.“ 


„Es ſoll ein gutes Jahr werden,“ ſpricht 


er mit ehrlicher Stimme, „und die alten 
Freunde wollen wir auch bleiben!“ 


„Ja, ja!“ Sie macht ſich im Hintergrunde 


des Gemaches zu ſchaffen, während er durch die 
Fenſter emporblickt. 

„Male, komm' mit ins Freie!“ 

Sie tritt an ſeine Seite. „Einen noth⸗ 


wendigen Gang hätte ich ſchon und es iſt ein 


jo ſchöner September⸗Nachmittag —“ 


Dorchens Kopf iſt auf das Kiſſen zurück⸗ 


gefallen, ſie iſt müde vom Spielen und wird 
schlafen. 

„Jette ſoll bei ihr bleiben.“ 

Es dauert freilich ein Weilchen, bis die ge⸗ 
funden iſt. Als ſie den Maurer ſieht, duckt ſie 
ſich förmlich zuſammen und huſcht gehorſam auf 
den Stuhl neben dem Kinderbett. 

„Iſt wohl zahm geworden?“ fragt Andres. 
Male zuckt mit einem Seufzer die Achſeln und 
ſagt: „Chriſtoph iſt zu gut.“ 

Jette macht zu allen Verhaltungsmaßregeln 
ein demüthiges Geſicht und endlich gehen die 
Beiden. Sie ſind aber noch nicht die Straße 
entlang, ſo bleibt Male ſtehen. „Mir iſt 
wunderlich in der Luft gi Muth und vielleicht 
hätte ich doch bei dem Kinde bleiben ſollen.“ 

Andres lacht gutmüthig. „Die Weibsleute 
ſind überein und einen feſten Entſchluß können 
ſie nun einmal nicht faſſen.“ 

Sie wird roth nein, eine ſchlechte 
Meinung ſoll er doch nicht von ihr bekommen, 
= hat ihr immer wohl gethan, wenn er fie ge⸗ 
obt hat. 


Haſtig ſchreitet ſie aus, wenn's ihr auch 


nicht ſo leicht wird, als ſonſt. An einer 
Straßenecke faßt ſie nach ſeinem Arm. „Wenn 
Du hier warten wollteſt, ich habe da in der 
Nähe ein kleines Geſchäft!“ 

„Oho,“ fällt er ein, „Heimlichkeiten?“ und 
als ſie die Blicke ſenkt, ſagt er: 

„Na ja denn, ich warte ſchon!“ 

Sie huſcht davon, einige Schritte entfernt 


aber dreht ſie den Kopf, als wolle ſie ſich 


überzeugen, daß er ihr nicht folgt. 

Aber wenn er auch ſtill daſteht und die 
bunten Pfeifenköpfe betrachtet, welche da in der 
Auslage zu ſehen ſind, wohin ſie geht, weiß er 
doch — nach dem Leihhauſe in der nächſten 
Straße iſt's — was hätte fie ſonſt jo heimlich 
ſic 5 „O Du armes Ding,“ ſpricht er vor 
ich hin 


Schöne bunte Pfeifen! ja, an denen kann 
einer Freude haben! Da iſt der Kaiſer abge⸗ 
bildet, dort Bismarck, hier ein ſchwarzes Müd⸗ 
chen, da ein braunes, ein Engelsköpſchen und 
ein Neger. 
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